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Er versaß, wer der Herr ist

Kriegsmaterial wird nicht entladen !
Hamburger und Duisburger Hafenarbeiter für aktive Verteidigung des Friedens

Keine Abfertigung von Munitions¬
zügen in Bologna

Hamburg . (EB ) Der Appell Max Reimanns an die deutschen Hafenarbeiter, dem
Beispiel ihrer Arbeitskameraden in den französischen, belgischen , holländischen und
italienischen Häfen zu folgen und die Entladung von Kriegsmaterial kategorisch zu ver¬
weigern , hat in allen deutschen Häfen ein lebhaftes und zustimmendes Echo gefunden.
In einer Resolution erklärten Hamburger Hafenarbeiter, daß der Friede aktiv ver¬
teidigt werden muß. Aus diesem Grunde erklärten , sie sich solidarisch mit dem ent¬
schlossenen Vorgehen der Hafenarbeiter in den Nachbarländern. Niemals würden sie den italienischen und französischen Hafen¬
sich dazu bereitfinden, angloamerikanisches Kriegsmaterial auszuladen, das nur zur arbeitern, die gleichfalls ablehnen , Kriegs -
Entfesselung eines neuen Krieges bestimmt sei. material zu verladen und zu transkortieren ,

ihreseits die notwendige moralische und ma -
Eine teuflische Waffe Die deutschen Jungen und Mädel , so be- terielle Unterstützung geben , (nach Reuter)

Liverpool . Der Erzbischof von York , Dr . tonte Honecker , wollen keinen Krieg und be-
Cyril Garbett , bezeichnete die Wasserstoff - absichtigen auch nicht , als Kanonenfutter

Die Affäre des Ministerpräsidenten Maier
in Württemberg -Baden hat für alle erklär¬
ten Separatstaatspolitiker ein peinliches Er¬
gebnis gezeitigt . Nicht , daß sie so sonderlich
der Entnazif izierungs - Skandal in Stuttgart
berühren würde , aber daß Ministerpräsident
Maier so tollpatschig einen Streit mit dem

Frankreichs Imperialisten beherrscht , haben ^ erikanischen M
4*4,♦ « „rh di* der Tschechoslo - lauf dieser Angelegenheit vom Zaun brach ,jetzt auch die Regierungen der Tschechoslo -

„ , wakei und der Volksrepublik Korea Staats - salro„ wp , s,Bologna . Die Eisenbahner von Boiogna er - Präsidenten Ho Tschi Minh ein Anerken - d^ utscher Reg?erungen zu den Vertretern derklarten , daß sie sich weigern , Zuge mit Waf - nungsgehreiben gesandt .
deutscher Regierungen zu aen Vertretern aer

fen und Munition abzufertigen . Sie werden

ist ihnen insgesamt unerwünscht . In einer
selten deutlichen Weise ist das Verhältnis

Kann Truman von uns Anstand
verlangen ?

Besatzungsmacht so offenbar geworden , wie
jetzt durch den Eingriff des amerikanischen
Hohen Kommissars McCloy in die Kontro¬
verse des Ministerpräsidenten Maier mit
dem amerikanischen Landeskommissar Groß.

Neue Freunde für Vietnam
bombe in einer Predigt ' als „teuflische für den amerikanischen Generalstab zu die- Prag . (Eig .-Ber .) Nachdem die Volksre - Nehru fest : Es gibt zwei Dinge , die sich
Waffe “, die verboten werden müsse , wenn nen . Wir werden den Kriegshetzern zu publik China und die Sowjetunion die nicht miteinander vereinbaren lassen — man
die Zivilisation fortbestehen soll.

-7 , ,- inHmSionn « Präsident McCloy hat den Ministerpräsidenten EinfachNeu - Dehli . Zur At&un^ gui^
Präsident niedergedonnert und die Quintessenz seiner

Truimms über den Bau der Wasserstoff -
stuttgarter stellungnahme lautet : Ich bin

bombe stellte Indiens Ministerpräsident der j | err im Haus !
Dr . Maier hatte vergessen , daß auch ein

Meuterei italienischer Truppen
Florenz. (EB) Eine Einheit der italieni¬

schen Armee , die Sonntag gegen eine
Demonstration eingesetzt werden sollte , hat
nach Abmarsch aus der Kaserne gemeutert
und ihre scharfgeladenen Gewehre fortge¬
worfen . Andere Einheiten weigerten sich,
die Kasernen zu verlassen.

Generaloffensive der demokratischen
Truppen Vietnams

Saigon. (E . B .) Die Regierung der demo¬
kratischen Republik Vietnam kündigte über
den Sender „Stimme von Vietnam “ eine Ge¬
neraloffensive der Befreiungsarmee gegen
die französischen Kolonialtruppen in Viet¬
nam an .

Frankreichs Arbeiter steigern
den Angriff

Paris . (EB) ^Die französischen Arbeiter las¬
sen in ihrem Kampf gegen die Kriegsproduk¬
tion und Kriegsmaterialtransporte für den
Indochina -Krieg nicht nach. Sie folgen ihrer
Gewerkschaftsführung und kämpfen . Paris
war am Dienstag ohne Strom und Gas. Au¬
ßerdem wurde in den Betrieben , die Kriegs¬
material hersteilen , die Arbeit niedergelegt .
Heute streiken die Arbeiter der Automobil -

Industrie .
Für den kommenden Sonntag ist in Paris

ein Massenaufmarsch gegen die Kriegspolitik
zur Beendung des „schmutzigen Krieges “ in
Indochina festgelegt . Der Aufmarsch hat

Pfingsten in Berlin eine Antwort erteilen , Volksrepublik von Vietnam anerkannt kann nicht die Waserstoffbombe einsetzen Ministerpräsident Bescheid wissen muß über
wie sie Deutschland bisher noch nicht ge- haben , die bereits über 90 Prozent des viet - und nachher von anderen Anstand erwarten das Verhältnis zwischen Herr und Diener ,

® ’ _ _ . . . . . • • ■ nna am imm UfiwHnMMVnnr ViAetAMr
sehen hat . namesischen Territoriums im Kampf gegen Kriegsmaterial wird nicht entladen !

Verteidigung des Friedens und Kampf gegen Kriegstreiber
Entschließung der Duisburger Hafenarbeiter

Duisburg . Auf der Jahres-Vollversammlung der gesamten Duisburg -Ruhrorter
Hafenarbeiter und Kran-Maschinisten wurde eine bedeutsame Entschließung angenom¬
men, in der die Arbeiter beweisen , daß sie bereit sind, sich in die internationale Frie¬
densfront der Werktätigen einzureihen . Während der Diskussion trat ein Hafenarbeiter
auf, der seine Kollegen in eindringlichen Worten vor Augen führte , wie die Pläne der
Kriegsvorbereitnng aggressiver Kräfte ihren Niederschlag darin finden , daß in den Häfen
Europas laufend Transporte mit Waffen und Kriegsmaterial ankommen.

Vom hohen Norden bis nach Italien habe dürfen den Kollegen nicht in den Rücken fal -

Die Versammlung nahm daraufhin ein¬
stimmig eine Resolution an , in der es heißt ,
daß die Duisburg -Ruhrorter Hafenarbeiter
Kenntnis von den Beschlüssen ihrer auslän¬
dischen Kollegen erhalten haben , die Ausla¬
dung von Kriegsmaterial und Waffen zu ver - Hohe Kommissar selbst spielt mit ihm . wie
weigern . recht würde der Ministerpräsident haben ,

Sie erklären sich mit ihren Beschlüssen so- seine Szene etwa ai. läßlidi der Sus-

wie es im Bundesstaat besteht .
Die Gloriole des „nationalen Widerstand

des “ konnte Dr . Maier damit nicht erringen ,
daß er von den Korruptiohsfällen auf einen
Streit mit dem amerikanischen Landeskom¬
missar ablenken wollte . Dem angeschlage¬
nen Ministerpräsidenten fehlten die Voraus¬
setzungen dazu , und er hat sejne Position
nur noch verschlechtert .

Treffend schreibt unser Stuttgarter Bru¬
derblatt , die '

„Volksstimme “ : „Es sieht so
aus , als habe sich der Ministerpräsident nun¬
mehr in seinem eigenen Netz gefangen . Der

sich eine Einheitsfront der Hafenarbeiter ge- len , sondern müssen uns in diese Front ein - Hi» v *Ha- pendierung des Mitbestimmungsrechtes ge
~ mi . j iP; <,+»n Udarisch und werden eDeniaus die v r spielt hätte . Auch als er mit dem Landtagbildet , die sich weigern , diese Güter zu ent - reihen und ebenfalls unseren Beitrag leisten v m , . . . w - . —— —— —a

laden . „Wir deutschen Hafenarbeiter haben allen Kriegsplänen entgegenzutreten . Gerade dung von Kriegsmaterial unu wanen in uen dem westdeutschen Separatstaat zustimmte ,
die Verpflichtung , uns mit unseren ausländi - wir deutschen Arbeiter haben die Aufgabe , Duisburg -Ruhrorter Häfen ablehnen , wenn sprach er .nicht wie heute vom „Bundeszeu
sehen Kollegen solidarisch zu erklären . Wir einiges wiedergutzumachen .“ es dazu kommen sollte .

Die Reichen sollen vor den Armen geschützt werden
MfitionSrsregierung plant Anschlag auf alle Unterstützungsenapfänger

Bonn . (EB) Die stattfindende Bundestagsdebatte über die Arbeitslosigkeit offen¬
bart den Bankerott des westdeutschen Staates in eindeutiger Weise. In der Bundes -
presse-Konfrenz versuchte der Sprecher des Kabinetts Adenauer der westdeutschen
Bevölkerung einzureden , daß die steigende Arbeitslosigkeit nicht die Folge falscher
Politik sei , sondern im Gegenteil Ergebnis einer „fortschreitenden politischen Entwick¬
lung“, wobei er die groteske Behauptung aufstellte , daß das Spalterkabinett Adenauer
für diese politische Entwicklung keine Verantwortung trage.

Deutsche Werftarbeiter fordern
Kriegsende in Vietnam

Rostock. (E. B .) Die unverzügliche Ein¬
stellung der Kriegshandlungen gegen das
vietnamesische Volk fordern die Arbeiter
der Volkswerft Stralsund in einer Ent¬
schließung anläßlich der Wahl ihrer Be¬
triebs - Gewerkschaftsleitung . Die Werft -

traltheater in Bonn “ . Die Bevölkerung , die
den Anlaß des ganzen Spieles kennt , nämlich
die aufgedeckte Entnazifizierungspraxis in
Württemberg -Baden , wird sich durch den
„Mut “ des Ministerpräsidenten nicht täu¬
schen lassen . Die Arbeiterschaft vor allem
hat oft genug gegen Maiers Regierung kämp¬
fen müssen , die alle Eingriffe der Besat¬
zungsmacht in die Gesetzgebung und Ver¬
fassung von Württemberg - Baden sanktio¬
nierte .

Weltgewerkschaftsbund soll
mundtot gemacht werden

Worauf es der Millionärsregierung an - Die Reichen sollen vor den Armen ge- triebs - Gewerkschaftsleitung . Die Werft - New York . (E . B .) Der Ausschuß des
zum Ausgangspunkt die Bastille und endet kommt , wurde klar , als der Sprecher die schützt werden , das ist es, was die Millio- arbeiter fordern insbesondere die in die Wirtschaftssozial -Rates der UN, der nach
mit einer Großkundgebung auf dem Platz Katze aus dem Sack ließ und verkündete , närsregierung der westdeutschen Bevölke - Fremdenlegion gepreßten deutschen Män - den Bestimmungen der Charta

'
die Inter -

der Republik . daß man sämtliche Ansprüche der Flücht - rung als Lösung des Erwerbslosenproblems ner auf , die Waffen niederzulegen , und nach essen der internationalen demokratischen
linge , der Kriegsopfer usw . erneut über - vorgeschlagen hat . Deutschland zurückzukehren . Massenorganisationen , zu denen u . a . der

Jugend ist nicht mit USA-Panzer prüfen wolle. Der Vorwand dieser Maß - Weltgewerkschaftsbund und der Weltbund
aufzuhalten tfDD hrinot Rutternrei « vor den Rundesfaa SSxS 'SThlÄ

'ffijSfto Ä
amerikanischen Blocks gebeugt und Maß¬
nahmen eingeleitet , um diesen Organisatio¬
nen jede Möglichkeit zu nehmen , ihre Be-

__ _ _ _ _ Bona. (EB ) Die KPD-Fraktion im Bun- ist verfassungswidrig . Es verschafft da- lange vor das Forum der UN zu bringen. In
sehe Jugend fordert , ist einmalig , erklärte gesetzgebung der Adenauer -Regierung eine destag hat beantragt , daß der Bundestag rüber hinaus gewissen Wirtschaftskreisen , Abwesenheit des sowjetischen Delegierten ,
der 1 . Vorsitzende der FDJ , Erich Honek - Milliarde D-Mark geschenkt erhalten sol- die von der Bundesregierung am 27. Januar die sich durch die Hortung der Butter einen der an den Sitzungen des Ausschusses bis
ker , in einem Interview . Die Hoffnung , r *fShrd,m » Hi« =*« Prnieirtee durch 1950 beschlossene Erhöhung - des Butter - über den normalen Bestand hinausgehenden zur Entfernung des Kuomintang -Vertreters
mit Hilfe ..amerikanischer Panzer “ und , . . , 8

. . . . . . . . . Preises um 36 Pfennig je Pfund mißbilligt . Vorrat beschafft hatten , einen hohen unge - nicht teilnehmen wird , beschloß der Aus¬
westdeutscher „Fußballvereine “ die deutsche aie stelgenae ErwernsiosigKeit wira aas in dem Antrag heißt es weiter : In der Ver - rechtfertigten Gewinn . schuß , dem Wirtschaftssozial -Rat vorzu -
Jugend in ihren Einheits - und Friedensbe - Kabinett Adenauer durch rücksichtsloses öffentlichung von Presse und Informations - Ete,. Bundestag mißbilligt dieses Ver - schlagen , allen durch den Ausschuß vertre -
strebungen aufhalten oder einschüchtern zu Vorgehen gegen die Aermsten der Armen amt der Bundesregierung vom 27. Januar halten des Bundesministeriums für Wirt - tisnen Organisationen das Recht zu entzie -
können , wirkt geradezu lächerlich . Das hy- zu verhindern suchen . Der Ausspruch dieses 1950 zu diesem Beschluß des Kabinetts heißt schaft . hen , ihre Fragen auf die Tagesordnung des
sterische Geschrei Dr . Schumachers beweist Sprechers des Kabinetts „man habe keinen es , daß diese Erhöhung in Kraft treten ‘

Bu_destaa fordert von der Bundes - Rates zu setzen -

r»r dpr In ^itnnP Reichtum zu verteilen , sondern mit der regierung die sofortige Rückgängigmachung Wie der Delegierte Großbritanniens aus -

DoksAtad , und der Vorbereitu ^ einef iS efrium « r WirtUlt Dm und
" “ *

2SSH Ä
’
bSfSjS

’
d2

*
Wl5S

werkschaftsbewegung .

vor der überhöhten Steuerlast schützen
Berlin . (E. B .) Daß ein sogen, deutscher müsse , die seine Arbeit sowieso fast sinnlos

Parteiführer , der sich sozialdemokratisch machte Bei dem zu „Schützenden “ handelt
nennt , von den Okkupanten unseres Vater - es sich offensichtlich um die höheren Ein¬
landes Panzer zum Einsatz gegen die deut - kommensklassen , die durch die neue Steuer -

KPD bringt Butterpreis vor den Bundestag
Für die Butterpreiserhöhung fehlt die Rechtsgrundlage

reuen Krieges das t^ rtrauen der deutsäen als bitterer Hohn auf die unsägliche Not ^ rttosait der Bundesregtemng hat Erhöhung des Butterpreises .
Jugend in weitgehendstem Maße verloren der von der unfähigen Spalterpolitik Ade-
haben . nauer auf die Straße Geworfenen . FDGB an Welt-Gewerkschaftsbund

Einbrecher als kühner Springer

am 2 . Februar I960 l?ekanntgegeben , daß
das Bundesministerium für Wirtschaft die
Preisprüfungsstellen im Bundesgebiet fern¬
schriftlich angewiesen hat , bis zur bevor - Berlin . (EB .) Zum 5 . Jahrestag der Lon-
stehenden Verkündung des vom Kabinett doner Weltgewerkschafts -Konferenz sandte
beschlossenen neuen Butterprei6es nicht ein - der Bundesvorstand des FDGB ein Tele -
zuschreiten , wenn der neue Preis jetzt gramm an den Generalsekretär des Welt - _ _
schon angewendet wird . Bis zum 7 . Februar gewerkschaftsbundes , Saillant . Darin heißt halbstündigen Proteststreik durch und be-
1950 hat das Bundesministerium für Wirt - es unter anderem : „Alle Versuche , die schloß , ab sofort keine Ueberstunden mehr
Schaft diese am 27. Januar 1950 angekün - Weltorganisation der Gewerkschaften zu zu machen . Der Streik ist als Warnung zu be -

• Proteststreik bei den
Adler -Werken

Frankfurt . (EB) In den Adler -Werken in
Frankfurt -Main führte die Belegschaft einen

Das böse Beispiel von Polizeibeamten
Tübingen . Das Schwurgericht . Tübingen New York. Durch einen gewagten Sprung digte Verordnung noch nicht erlassen . In - schwächen , werden auch in Zukunft an dem werten , daß die Arbeiter auf der Durchset -

verurteilte den Tübirlger Polizeioberkommis- aus einem Fenster im achten Stockwerk ret- folgedessen fehlt jede Rechtsgrundlage für ehernen Willen zur internationalen AktionSr zung ihrer berechtigten Forderung auf Lohn -
sar Karl Kammer wegen Anstiftung zur tete sich dieser Tage in New York ein Ein- die in der Zwischenzeit bereits erfolgte Er- einheit der Arbeiterklasse zerschellen . Es erhöhung bestehen und ihre Geduld am Ende
Unfallflucht und Begünstigung zu vier Mona- brecher vor der Verhaftung . Die beiden Poli- höhung des Butterpreises . Dieses Verhal - lebe der FGB , es lebe die Aktionseinheit ist , sich durch Verschleppung der Verhand -
ten Gefängnis. Außerdem erhielt Kammer ZiSten , die ihn auf frischer Tat ertappt hat- ten des Bundesministeriums für Wirtschaft der Arbeiter der ganzen Welt .“ lungen an der Nase herumführen zu lassen ,
wegen fahrlässiger Körperverletzung in Tat- ten , alarmierten die Rettungswache , damit
einheit mit Uebertretung der Straßenver - diese — Wie sie glaubten — das auflesen
kehrsordnung 150 DM Geldstrafe . Kämmers könne , was von dem Einbrecher übrig geblie-
Fahrer , Polizeioberwachtmeister Karl Kost, ben sei. Wer beschreibt jedoch ihr Erst.au-
wurde wegen Unfallflucht , Beihilfe zur Be- nen als sie lediglich einen etwas . angeschla-
günstigung und fahrlässiger Körperverletzung genen Schuh auffanden , von dem sie nicht
zu 280 DM Geldstrafe verurteilt . Polizei- einmai mjt Sicherheit sagen konnten , daß er
Wachtmeister Josef Kiefer erhielt wegen Be- dem .kühnen Springer gehörte . Von dem Ein-
günstigung 160 DM Geldstrafe . Von der An- brecher fehlt jede Spur . (Ins)
klage auf Verleitung zum Meineid wurde
Kammer freigesprochen . Sechs Menschen durch Methylalkohol

Der mit den drei Verurteilten besetzte getötet
Dienstkraftwagen des Polizeioberkommis- _ _
sariats Tübingen hatte im November 1949 Gottmgen . Vor dem ^ tmger Schwur¬
emen Radfahrer angefahren und schwer ver- 8en <ht begann ein Prozeß gegen de 50j

Max Reimann kommt zum Deutschlandtreffen
Das Treffen wird die Nationale Front des demokratischen Deutschlands stärken

Frankfurt . Max Reimann , der wegen Dieses Treffen der deutschen Jugend französische Zeitung „L’Humanite “, das
seines mutigen Kampfes für Freiheit , Frie - wird zur Stärkung der Nationalen Front Sprachrohr des demokratischen Frankreich ,
den und nationale Unabhängigkeit in West - des demokratischen Deutschland nicht nur des werktätigen französischen Volkes, einen
deutschland die Sympathien der deutschen ein Auftrieb sein , sondern dazu beitragen , größeren Artikel veröffentlicht . Nachdem
Jugend erobert hat , wird Pfingsten 1950 an ihr einen kämpferischen Charakter zu ge- die Zeitung die Ungeheuerlichkeit dieser

cm«™ nouMiutr nii^ iauici uuu vci - - . dem großen Deutschlandtreffen der Jugend ben . Schon heute liegen aus allen Teilen Provokation des rechten Führers der SPD
letzt . Als der Fahrer halten wollte, hatte ihm ^ „♦

“Lird Methvl- in Deutschlands Hauptstadt Berlin teilneh - der Jugend Westdeutschlands Anmeldungen angeprangert hat , schreibt sie:
ripr Ghprkommissar hafohipn weiterzufahren . l

a,koSof verdünnt und a
“

„Original Nordhäu- ™en . „Na klar komme ich“
, antwortete er für dieses Deutschlandtreffen vor . „Glaubt Schumacher vielleicht , daß seine

ser Trinkbranntwein “ verkauft zu haben , einem Mitglied der Redaktion „Junge Welt “ , Ich bin fest davon überzeugt , daß die Lügen und Provokationen den Willen zum
Sechs Menschen sind daran gestorben . Zu der Zentralorgan der FDJ , auf dessen Frage , ob Jugend aus dem Westen unserer Heimat Frieden und zur Demokratie hindern wer -
Verhandlung sind 22 Zeugen geladen . er in Berlin dabei sein werde . mit außerordentlich starker Beteiligung an den . der sich bei seinen Landsleuten in

Max Reimann gewährte der „Jungen diesem größten Treffen der deutschen Ju - ganz Deutschland Bahn bricht ? Wenn er
Mehrere Todesopfer bei Kältewelle Welt“ ein längeres Interview . Besonders gend in der deutschen Hauptstadt Berlin doch nur einen Blick nach Frankreich wer -

in Palästina interessant ist die Antwort Max Reimanns teilnehmen wird . fen würde : die Polizei seines Komplizen
Jerusalem . Eine Kältewelle in Palästina , auf die Frage , was er sich für die west - Jules Moch, die vielfachen Methoden der

dedet teilweise bis zu einer Höhe von einem die mit einer Temperatur von 15 Grad unter deutsche Jugend vom Deutschlandtreffen Das demokratische Frankreich zu Unterdrückung die in Frankreich geeen di«
Meter das Hinterland In Quimber haben Null einen neuen Tiefpunkt erreichte , for- verspricht : „Das Deutschlandtreffen derJu - Schumachers Provokationen Arbeiter , gegen die Partisanen des Frie -

ohnedies durch die reichen Regenfälle der Gewicht der Schneemassen einstürzte , ünd dem Kampf um eine einheitliche , unab - Dr . Schumachers gegen das Deutschland - mals gehindert , ihren einheitlichen Kampf
letzten Tage große Wassermassen führte , be- vier Einwanderer erfroren in einem Durch- hängige Deutsche Demokratische Republik , treffen der Jugend den Einsatz amenkani - gegen den Krieg und für den Frieden fort -
trächtliche Schäden verursacht , (dpa) gangslager. (AFP ) einen großen Auftrieb geben . scher Panzer zu fordern , hat die große zuführen .“

der Oberkommissar befohlen,
Sturmflut an der Atlantikköste

Paris. Der seit mehreren Tagen gegen die
französische Atlantikküste anrasende orkan¬
artige Sturm hat zu schwersten Schäden ge¬
führt . An verschiedenen Stellen , in Maren-
nes, Aiguillon- sur Mer und anderen Orten
sind die Deiche gebrochen. Das Wasser be-

/
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Adenauer führt die Axt gegen die Wurzeln
unserer Existenz

Stahllieferungen an die Deutsche Demokratische Republik auf Geheiß
der westlichen Alliierten gestoppt

Die Bundesregierung wird ferner ersucht,
dem Bundestag darüber Auskunft zu ertei-
len , ob seitens der Hohen Kommission oder
irgend einer anderen Stelle der Besatzungs -
mlchte der Bundesregierung Anweisungen
oder Empfehlungen erteilt wurden , um die
Auslieferung von Eisen- und Stahl-Produk¬
ten in die Deutsche Demokratische Republik

. Bonn . (EB) Alie Versuche , das Stoppen der Eisen- und Stahlliefertmgen nach der zu «rdrosseln-
■? _

Maßnahme eigenen Ermessens der Bonner Ee - Hat die Bundesregierung von der Hohen

Pariser Schacher um das Saargebiet
KPD des Saarlandes vertritt allein die Einheit Deutschlands

Saarbrücken . (Nach dpa) Die saarländische Delegation der Regierung Hoffmann
(CDU) ist nach Paria gereist und wird mit der französischen Regierung ihre Verhand¬
lungen über das sogenannte Saarstatut durchführen , was praktisch einem Anschluß des
Saarlandes an Frankreich gleichkommt.

ta d. » BlStten, a„ « MSSSrÄ . tf 1
.
« CM »«** » . Volke.

Adenauer seine ]?,
eWf lg?n wied®? e“ mal auf» ne“e> daß Dr, aufgestellten Sperrlisten geheimzuhalten?Aaenauer seme Hand dazu hergegeben hat , die Axt gegen die Wurzeln unserer eieenenExistenz zu führen.

kurzem unserer eigenen Igt die Bundesregierung bereit , bei der Ho-
nio „Hrt-ri,, « . _ , . .. . . hen Kommission die Erlaubnis zu erwirken

rfpn wiTr ’i,0 ] ' ^ Erklärungen , die fähigkeit Ostdeutschlandszum Schutze west- die von der ehemaligen JEIA aufgestellten
11

* des Adenauer - Kabinetts deutscher Industrien auf nicht wenigen Ge - Sperrlisten für den Ost - West - Handel demsV?d m®hr als faul und bieten hat beschränken müssen “ und 4 . Bundestag bekanntzugeben?
^ wird behaup- weiche Regierungsstelle verantwortlich ist

huir^ Tf
D™tsche Demokratische Repu - für die von den Fachstellen ausgearbeiteten

^ ^ iic ^ wiLiÄ n
,?en - 7 6it lm ♦¥ * “ »Negativlisten“ (Sperrlisten).

5* 2? «rtJ ^iuffiSSi W,rd^ ?nweBtde- t" Ist der Bundesregierung bekannt, daß
nnn ^ lfnah |?e von ^ arerL aus der westdeutsche Fachzeitungen, beispielsweise

ßere Bombe ausgesprochen , wenn sie ent¬
wickelt werden könne.“
Nicht etwa, daß wir von einer derarti-

partei, der SozialdemokratischenPartei , der gen Einstellung besonders überrascht sind

Trumans Eingriff ohne Erfolg
Washington. Dar Eingriff Trumans in den

Demokratischen Partei und Vertreter der
Handelskammern, Landwirtschafts- und
Handwerkskammern vertreten .

Die einzige Partei , die an der Dele¬
gation nicht beteiligt ist und gegen das
Stattfinden der Verhandlungen in Paris eine
Protestkamnaine durchnihrte ist die KPD
des S a a r g e b i e t e s . Sie erklärte , daß die
Verhandlungen dem Anschluß des Saarlaii

DDR bewußt gedrosselt , was der Sprecher da7 FaAorgan Tnterzoneäb ’
andehMn seiner Bergarbeiter-Streik in den USA hat nicht des an Frankreich dienen und vor einer ge-

des Kabinetts Adenauer im Falle einer an- Nummer vom 25 1 50 behauptet hat daß die vermocht, die Streikenden zur Arbeit zu be- samt deutschen Lösung , noch vor Abschluß
—,- - 1- - ' - - - - Aumuiei vom zo . l . ou peiidupiex nar, aau nie „nnnnn _ „j . des Friedensvertrages, fernere Tntsarhengebotenen Zuckerlieferung aus der DDR be- DDR

*
mit ^hren

^ Warenireferuneen̂ n
”

West- wegen . 400 000 Bergarbeiter fahren nach wie des Friedensvertrages, fertige Tatsachen
stätigen mußte. deutschland u l auA dadurchfn Ve?zua ge- vor nicht in die Gruben ein . Unter ihnen schaffen sollen . Die KPD des Saargebietes

l „ Wu * herrsAt eine große Empörung über den Be- betraAtet das Saarland als einen Teil derBesonders läAerliA ist die Behauptung raten ist daß in Westdeutschland 7 t 7,ah . herrsAt eine große Empörung über den Be , , .der Adenauer-Regierung, daß Eisen und lunßssenehmiauneen nur zu dem Zweck be- scWuß Trumans, das Taft - Hartley - Gesetz deutschen Republik und sie führt als einzige
Stahl in WestdeutsAland zu knapp wären antragt wurden tim die DisnositionsmövliA - anzuwenden. Ihre Meinung ist. daß die Re- Partei seit 1945 einen Kampf um die Wie-
und daß deshalb die Ausfuhr gestoppt wer- kelten über die’ in BetraAt kommendenWa- Sierung niAt „mit einem StüA Papier Koh- dervereinigungdes Saargebietes mitDeutsA -

fpld ,
StahlJ « » mengen elnzusAränken oder zu ersAwe'

flehentlich,
“ J ren ’ °hne daß die Antragsstelle einen tatsäch

len fördern“ könne.

Ausfuhr naA der DDR aufreAt zu erhalten, liehen Warenbezug
habe.

Wer sabotiert den
Innerdeutschen Handel?

John Lewis hatte am Montag angekündigt,überhaupt beabsiAtigt . er werde bei Anwendung des Taft-Hartley-
Gesetzes seinen Bergleuten einen Bummel¬

land durch . Interessant ist. daß die „Dis¬
kussion über das Saarproblem“ auf Weisung
der Amerikaner in Paris und Bonn einge¬
stellt wurde. Sie sind es gewesen , die , die
Differenzen zwisAen SAuman und Dr.WelAe Maßnahmen gedenkt die Bundes- streik befehlen. Die GewerksAaft hat in den ? - ■ „„_ _ _ r . v_ ,_ _ „ , oa ««« _ Adenauer in die Wege geleitet haben, umregierung zu ergreifen, um die von der west- letzten drei Jahren insgesamt 2130 000 Dollar LdeutsAen WirtsAaft ausgehende Sabotage an Geldstrafen wegen NiAtbeaAtung von f̂ rer auszufützen Die Pläne

"
über

—Wer sabotiert den innerdeutschen Handel?
Bonn . (EB) Die Fraktion der KPD hat

folgende Anfrage an die Adenauer-Regie¬
rung gerichtet: Das Fresse- und Informa¬
tionsamt der Bundesregierung hat am 7. Fe¬
bruar 1950 eine Mitteilung veröffentlicht, in
der es heißt : „daß unter BerückstAtlgung
der heute bereits erreiAten zulässigen
Höchstproduktion von Eisen und Stahl eine
Kontrolle zusätzlicher Elsen - und Stahlliefe-

des WarenaustausAes zwisAen
WestdeutsAland zu unterbinden.

sie entspringt durchaus der Meinung , die
wir von den Zielen der amerikanischen Po¬
litik haben. Alles , was dem Kriege dient,
wird besondersgefördert und begrüßt. Daran
ändert aufch nichts, wenn man zu Weih¬
nachten von McCloy andere Worte hörte,
wie zum Beispiel diese :

„Es habe einige bedauerliche Zwischen¬
fälle gegeben , die darauf hindeuten, daß
noch immer ein gewisser Nationalismus,
Nazismus und Antisemitismus in Deutsch¬
land existiere. . . .“
„Ich unterschätze diese Vorfälle nicht“,
fügte McCloy hinzu , „aber ich sage auch ,
daß es in Deutschland Beweise für eine
sehr gesunde Tendenz zur Entwicklung
eines liberalen Geistes gibt und ich
glaube, daß diese Beweise schwerwiegen¬
der sind , als die der anderen Seite.“ („All¬
gemeine Kölnische Rundschau“ vom 24.
Dezember 1949.)

„BedauerliAe Zwischenfälle “ von der
Art , wie sie zu Weihnachten schon von
McCloy festgestellt wurden, haben sich im

Ost - und GeriAtsbeschlüssen bezahlen müssen . (NaA
INS)

Frankfurt beherbergt Agentur Francos
Propaganda für die Armee des Diktators

, . . ersten Monat des Jahres 1950 noch bedeu-
den Weg eines Ruhr- und Saarstatuts , unter tend gesteigert. Es gab den Fall Hedler, denEinbeziehung der RohstoffQuellen Lothnn - fall Dr. Dehler und andere. Glaubt Ober¬
gens , ein großes Industriekombinat
unter der Führung der USA zu sAaffen ,
Sind niAt aufgegeben worden, sondern die
Verhandlungen in Paris stehen damit in
Zusammenhang.

McCloy will noch größere
Bomben

Unter dem heuAlerlsAen SAlagwort der Nur am Rande sei vermerkt , daß man au3
„Freiheit der PersönliAkelt “ haben in den diesem Pressedienst auA entnehmen kann,Westzonen die FasAisten wieder jede Frei- daß der Papst seine erste Audienz im Heili -
heit erhalten . Beweis dafür ist. daß eine gen Jahr dem fasAistisAen Außenminister

rung in die Ostzone unerläßliA geworden Franco-Agentur völlig ungestört von Frank- Artajo gewährte. AuA die TatsaAe , daß
ist.“ furt -Main, Grünebergweg 153, aus an die franco-spanisAen Behörden manAe

Begründet wird diese angekündigte Kon - ihr genehm ersAeinende Adressen einen KriegsverbreAer vor „den anfangs streng
trollmaßnahme in der VeröffentliAung fia - Pressedienst , betitelt : „NaAriAten aus Spa - durAgeführten Entnazifizierungsverfahren“
mit , daß die Bundesrepublik siA mit ihren nien“

, sendet und offenbar genügend ein - retteten , ist aus diesem Pressedienst heraus- Mat der üoerKommissar Mcuioy
^

am uon -
Lieferungen in die DDR in dem vorgesehe- flußreiAe Gönner besitzt, um eine kosten- zulesen . . nerstagabend nach seiner Rückkehr aus
nen Maximalumfang stets in Vorleistung lose Lieferung und einen kostenlosen Nach- Wir fragen : Wer sind die Gönner, die Washington erklärt :
befindet. DurA die angeordnete Kontroll- druck ihres Materials zu gestatten. diese fasAistisAe Agentur finanzieren? Wer
maßnahme soll dafür Sorge getragen werden, in Nummer 2 dieses Pressedienstes vom ist dafür verantwortliA , daß auf deutsAem
daß durA derartige Eisen - und Stahlliefe- io. 1 . 1950 kann man z . B . einem Interview Boden fasAistisches Propagandamaterial
rungen sie überhaupt durA Eisen- und General Francos entnehmen, daß sich, wenn hergestellt und vertrieben werden kann?
Stahlexporte die wirtsAaftliAe Wiederauf- es naA seinem Willen geht, Spanien in ei '

kommissar McCloy , daß die Propaganda für
eine noA größere Bombe der Entwicklung
der demokratischen Kräfte dient? Unsere
Meinung, und die aller Friedensfreunde
dazu ist die , daß gerade Nazismus und Anti¬
semitismus durch solche „Bomben “ geför¬
dert werden!

Nach einer Meldung der „Frankfurter
Allgemeinen Zeitung“ vom 4 . Februar 1950
hat der Oberkommissar McCloy am Don-

Fischgroßhandlung als Spionage¬
zentrale

„er habe nicht nur dem Plan Trumans zur
Herstellung der Wasserstoffbombe zuge-

Magdeburg. Eine raffinierte Methode zur
Spionage in den volkseigenenBetrieben ent-
wiAelte der Agent FriedriA Goedecken ,
Hamburg, der sich als FisAgroßhärdler
tarnt . Goedecken hat an die volkseigenen
Betriebe in Magdeburg und Umgebung
SAreiben versandt , in denen er unter dem

lebung innerhalb der Bundesrepublik nem neuen Krieg niAt aussAließe und das,

stimmt, sondern sich noch für eine grö- y orwand von FisAlieferungen um Größen¬
angaben der volkseigenenBetriebe bittet.

DeutsAland niAt gefährdet wird .“
Die Bundesregierung wird ersuAt , dem

Bundestag
1. genaue Zahlenunterlagen über den seit

„was in anderen Ländern noA keine feste
Form angenomm enhat , hierzulande sAon
eine festgefügte Haltung besitzt“.
Um noA deutliAer zu werden, preist

Chinas Festland befreit
460 Millionen Menschen mehr im Lager de% Friedens

Ein britischer Bomber war es
Hat dies Eingeständnis lange gedauert

dem Zustandekommen des Frankfurter Ab- pranc0 darin seine Soldaten als „ohne Zwei¬kommens vollzogenen Warenaustausch zwi- fel die besten des Kontingentes“ an , und ersehen der DDR und der Bundesrepublik,
vor- empfiehit seinen Generalstab und seinezulegen; 2 dem Bundestag einen ausfuhrli- TruPPenführer , die,ohan Ramnhr irArmilaoavt in Han UAioaio * *Aen Bericht vqrzulegen, in dem der Beweis

dafür erbricM 'wird, ob und aus welAen
Gründen dife'SluKdesrepubljk mit ihren ver-
tragliAen Lieferungen sich stets in Vorlei -

„Erfährungeft ln Menge sammekr konnten
und die weiterhin auf den KriegssAulen
fortgebildet Werden“: .
Der Zweck , der mit der VeröffentliAung

Düsseldorf . (Eig .-Ber.) Eine Rundfunkmeldung der Volksarmee des demokrati-
sehen China stellt fest, daß das gesamte AinesisAe Festland von der Volksarmee be¬
freit sei. Das Gebiet hat eine Größe von 8 474 500 qkm. Die befreiten Gebiete haben
eins Einwohnerzahl von 460 530 000. In den noch niAt befreiten Gebieten Tibet. For¬
mosa und einigen Inseln leben ' II233 000 MensAen.

Hongköffgef Polizei soll zahlen-

London. Das britisAe Luftfahrtministe¬
rium gab nun bekannt , daß ein Lincoln-
Bomber der britisAen Luftstreitkräfte am
Montag über Helgoland ZielibungssAießen
durAgeführt hatte . Die Besatzungdes Bom¬
bers habe im Hafen von Helgoland ein klei¬
nes FisAerboot gesiAtet , jedoA angenom¬
men, daß es unbemannt gewesen sei . Trotz
DurAführung dieses UebungssAießens,NaA - der gleichen Meldung"verloren die

stung gegenüber der DDR befindet; 3 . dem Der Zweck , der mit der VeröffentliAung v- Tschjang Rai SAek in den Kampf ge-
Bundestag bekanntzugeben, welche Stelle dieses Materials erreiAt werden soll , ist
der Bundesregierung den Leiter der Treu- zweifellos der , die deutsche Reaktion zu er- triebenen Armeen in den letzten Janren
handstelle für Interzonenhandel, Dr. Cau - muntern , diesem Beispiel nachzueifern und 8 445 620 Mann . Die meisten Verluste seien , nn nie Tn «ei Hei «nlond „tehe iederzeit f
toMÄWaSÄS

'
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“ ÄSS durdl ftfangennahme 0der durch Ueb€r“ wurden, hat dieStraßenbahnergewerksAaft uneingesAränkte ^ Uebungsbombenwurf̂z
Westfalen zu erklären , daß „man die Liefer- Dollar-Milliardäre konkurrieren soll. « laufen entstanden,

die 7)iaqnose Professor Rössels
Der österreiAisAe Arzt Hans Dibold hat

einer
bäudes sowie die Zahlung einer Entschädi¬
gung an die verletzten Arbeiter und für die
entstandenen SachsAäden gefordert. Die
Gewerkschaft verlangt ferner , daß die Poli-

I Alle eingekesselten deutsAen Truppen daten zu ihrem General gesagt: „Trösten Sie zei ihrem Bedauern über die provokatorin
* • ^ . . — . . . . . . . M _ 1 _ I _ T-»_ _ 1_ D/ihon TJfin <41imivan wiaUnnrnn Poamtar AllC _

Hongkong . Im Zusammenhang mit dem heißt es in der offiziellen Erklärung weiter,
brutalen Vorgehen der Polizei gegen strei- könne keine Rede davon sein , daß das SAiff
kende Straßenbahner, bei dem Anfang vori- angegriffen oder unter Zielfeuer genommen

Die Insel Helgoland stehe jederzeit für
zur

dem PolizeiAef der britisAen Kronkolonie Verfügung. Wenn SAiffe den Helgolän -
eine Erklärung übergeben. Darin wird die der Hafen anlaufen, so tun sie das auf ei-
sofortige Räumung des von der Polizei seit gene Gefahr . (Reuter .)

WoAe besetzten GewerksAaftsge-

Ein Arzt berichtet über Stalingrad

Von USA-Soldaten eingeschleppt
Ancona . Die Aerzte im Gebiet des itaüeni-

sAen Adriahafens Ancona zerbreAen siA
den Kopf über die UrsaAen einer leichten
Epidemie von Queensland- Fieber, einer

eine Fahne der Volksrepublik China und ist der AnsiAt , daß das Fieber, das früher nie
ein Bildnis des Vorsitzenden des Rates der in Italien aufgetreten ist, von amerikanisAen
Zentralen Volksregierung zerrissen hatten . Soldaten eingesAleppt wurde. (Reuter)

'PretoetfiHimett.
Korea-Abstimmung geeignet, deutsAen

Quislingen den Mut zu nehmen
Wenn diese Regierung (die von den USA

ein BuA geschrieben , das im Otto Müller- mit Ihnen und Ihrem Stab an der Spitze siA , Herr General, naA jedem Dezember sAen Handlungen mehrerer Beamter Aus- fleAfieberähnliAen Krankheit , von der bis -
Verlag, Salzburg, ersAienen ist, mit dem haben den Widerstand einzustellen. kommt wieder ein Mai !“ Dann waren sie druck verleiht, die bei den Zusammenstößen her etwa 80 Personen betroffen wurden. Man
Titel „Als Arzt in Stalingrad“. Der Ver - 2 . Alle WehrmaAtsangehörigen haben siA mit dem Spaten in der Hand oder dem Ge-
fasser betont, daß dieses BuA keine- Partei organisiert zu ergeben. Alle Waffen , die ge- wehr bei Fuß oder vor der Türe des Ver-
ergreife, sondern über den Dingen stehe samte technische Ausrüstung und das Hee- bandsplatzes hingesunken und lautlos ver-
und sozusagen objektiv sei . Nun , dieses resgut sind in unbeschädigtem Zustand zu schieden .
Buch ist nicht objektiv, es kann auch nicht übergeben. Der Pathologe war also gekommen, die
objektiv sein. Aus welcher Perspektive hat Wir garantieren allen Offizieren , Unter- Leichen waren in einem Operationsbunker,
Dibold das Buch geschrieben ? Welche Er- Offizieren und Mannschaften, die den Wider - einem mit Brettern verkleideten und ver-
lebnlsse hatte er? Er, als deutscher Arzt, stand aufgeben, Leben und Sicherheit sowie deckten , Erdloch, aufgetaut worden. Die
zusammen mit anderen und sowjetischen bei Kriegsende die Rückkehr nach Deutsch - Sektion hatte begonnen.
Aerzten, versuchten, die zehntausende ent- land, oder auf Wunsch der Kriegsgefange- Dies war das Ergebnis gewesen.
mensAten und „vergreisten Leiber“, — wie nen in ein anderes Land. Unter der Haut und um die inneren Or-
sie Dibold in seinem BuA nennt —, die in Alle WehrmaAtsangehörigen der siA er- gane kaum ein LüppAen Fettgewebes, im _ __ _ _ _ _
Stalingrad in GefangensAaft kamen, am gebenden Truppen behalten ihre Uniform, Gekröse eine wässerig-sulzige Masse , die eingesetzte Regierung von Südkorea, d . Red.)
Leben zu erhalten . Aber trotz aller SAwä - ihre RangabzeiAen und Orden, die persön- Organe sehr blaß, statt roten und gelben jetzt stürzen, wenn sie den wirtsAaftliAen
Aen ist das Werk ein Mahnmal, das war- liAen GebrauAs- und Wertgegenstände. KnoAenmarkes glasige, zitternde Gallerte, SAwierigkeiten und dem fehlenden Ver-
nend vor dem MensAen steht , in dieser Den höheren Offizieren werden Degen und die Leber gestaut , das Herz klein und trauen der OefientliAkeit in sie unterlie -
Zeit, da die Imperialisten einen neuen Seitengewehr belassen. braun , die reAte Herzkammer und der gen würde, was die ZurüAziehung der ame-
Krieg planen. Den Offizieren, Unteroffizieren und Mann - reAte Vorhof stark erweitert . rikanisAen Hilfe vielleiAt zur Folge haben

Zu Beginn des BuAes zitiert Dibold das sAaften , die sich gefangengeben, wird so- Diese Ueberdehnung der reAten Herz- kann, dann wäre dies mehr als das Einge-
Kapitulationsangebot der Roten Armee. Es fort; normale Verpflegung verabreiAt . Allen kammer war damals als letzte TodesursaAe ständnis eines Fehlers, den der Kongreß be¬
zeigt , welAen Großmut die sowjetisAe Verwundeten, Kranken und FrostbesAädig- angenommen worden. Als Grundkrankheit : ging . Jede Nation, die siA in einer ähnliA
Armee den eingekesselten deutsAen Sol- ten wird ärztliche Hilfe zuteil.“ Hunger, ErsAöpfung , Wärmeverlust . exponierten Stellung an der Grenze des rus-
daten , die dem Sowjetland unermeßliches Dieses großzügige Kapitulationsangebot Lange Zeit später noA sollten wir an Le- sisAen EinflußbereiAs befindet , würde an-
Unheil zufügten, entgegenbrachten. In die- wurde von der Hitlerführung abgelehnt. Das benden und Toten solAe Ueberdehnung der nehmen, daß man sie ebenfalls einer Laune
sem Kapitulationsangebot heißt es unter zeigt, zu welAen VerbreAen die imperia- reAten Herzkammer beobaAten . Dann des Kongresses geopfert werden könnte,
anderem : listisAen MaAthaber bereit sind . Wie Hitler sagten wir niAt ohne Bitterkeit ' Das Im Verhältnis zu DeutsAland ist dieser

„Die Truppen der Roten Armee haben um damais um ein Prestige willen die 6. Armee Herz de ^ sechsten Armee ! NoA Faktor vor allem wichtig. Hier herrsAt eine UC1.„ Slv lsl s ,clu ,iCJl ,e clllcdiese deutsAe Armeegruppe einen stahler - „opferte“ , sind die heutigen Imperialisten heute tragen viele von uns Ueberlebenden Ias* gleiAe Lage : eine Regierung, die un- Absurdität . Die französisAe Regierung er-nen Ring gezogen . Alle Hoffnungen aut bereit , noA grausamer zu handeln. dieses innere ZeiAen eines vergrößerten ter der SAirmherrsAaft der westliAen Be- kiart tatsäAliA , daß

bomben auA vollständig veraltet sind , haben
die WestmäAte siA in den letzten sechs Mo¬
naten den AnsAein gegeben , daß sie bestrebt
sind , sogar den VersuA , zu einer Einigung zu
kommen, zu verhindern . Eine solAe Hal¬
tung konnten siA vielleiAt die USA vor den
Enthüllungen über die Wasserstoffbombe
leisten. Für Großbritannien, das gegen einen
Atomangriff niAt zu verteidigen ist , war sie
immer ein verbreAerisAer Irrtum.

(„Statesmann and Nation “ London )
Frankreichs Protest gegen Anerkennung

Vietnams eine Absurdität
Die Protestnote der französisAen Regie¬

rung gegen die Anerkennung Ho Chi Minhs
durA die Sowjetunion trägt niAt nur den
Charakter einer plumpen Provokation, son¬
dern sic ist gleiAzeitig eine wirkliAe

Spanien - EntsAeidung braAte „Leichen -
geruA “ ins USA - Außenministerium

satzungsmäAte aufgeriAtet wurde , eine Ge¬
genregierung in der sowjetisAen Zone , und
das Bewußtsein, daß die russisAen Ziele die
Sowjetisierung GesamtdeutsAlands ein-
sAließen (die Wiederherstellung der Einheit
eines demokratisAen DeutsAland wird hier

Rettung ihrer Truppen dmA einen von Der Arzt Dibojd schildert in diesem Aus- reAten Herzanteiles.Süden und Sudwesten her geführten deut- zu„ dag Lgben der eingekesselten SoldatensAen Angriff wurden zimiAte gemaAt . Die etwa einen Monat vor dem ZusammenbruA:zu ihrem Entsatz herbeigeeilten Truppen . , . . . . , __
wurden durA die Rote Armee zersAlagen. . ”FS war zwischen Weihnachten und Neu-
Die deutsAen Transportflugzeuge, die die jahr gewesen als das deutsAe Oberkom-
eingesAlossenen deutschen Truppen auf “ “
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üfeser heSo^ agendl Der Erwerb von LandungsreAten durA „Sowjetisierung“ genannt , d . Red .) . Es er-
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Doktor die Vereinigten Staaten in Spanien, der Aus- fordert Mut für einen DeutsAen . siA zum
sorgm ^ nd d^rth den erfolgreichen stür- Rößle 's in Berlin , war mit dem de- bau spanisAer Flugplätze durA amerika- Westen zu bekennen und

_
die Zuversicht, daß -- „ _ -- - . .

mischen Vnrmarsrh der Roten Armee ee- keimen Auftrag gekommen, durch Leichen - nische Ingenieure und der Austausch von f* ]>ei einem kommunistischen Angriff nicht rum mischt sie sich dann ein , indem sie da-
zwunsen ihrp Fltiehäfpn ständig zu w°ch- Öffnungen festzustellen, warum so viele Sol- FreundsAaftsbesuAen spanisAer und ame- hilflos und allem gelassen wird. Wenn diese gegen protestiert , daß siA eine ausländisAe

und bis 7 . im KP « Pl weite StreAen
'
zu - daten ohne äußere Einwirkungen plötzliA rikanisAer Militärs in DeutsAland haben Zuversicht durA solAe Handlungen wie die Regierung weigert , Bao Dai anzuerkennen
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Luftwaffe durA die russisAen Flieger große Es waren dies die Soldaten der seAsten J?~.
d

.??..
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„die Regierung, die von ihrer Majestät
Bao Dai gebildet wurde, die einzige reAt -
mäßige Regierung von Vietnam ist , der die
französisAe Regierung die ReAte der
Souveränität übertragen hat , die sie vor¬
dem selbst ausübte.“
Wenn dem so ist , und wenn die franzö¬

sisAe Regierung- naA ihrem eigenen Ge¬
ständnis ihre „ReAte “ übertragen hat , wa-

Abstimmungdes Repräsentantenhauses über
Korea unterminiert wird, besteht wenigAus -
siAt , die DeutsAen fest an die Bundes¬
republik zu binden und große Gefahr, daß
sie der kommunistisAen Anziehung zum
Opfer fallen.

. .New York Herald Tribüne“

vorzieht, Ho Chi Minh anzuer-

„Es hatte den AnsAein, als ob die WestmäAte
keine Einigung wollten“

Verluste an Transportflugzeugen und Be- Armee gewesen . Seit September hatten sie
'■atzung zugefügt. Die Hilfe der Transport- bei der kämpfenden Truppe in manAen
Flugzeuge für die eingakesselten deutsAen Divisionen niAt viel mehr als tausendacht- f2?,

a sc l̂ain
n
t nun den Fnt-

Truppen erweist siA als unwirksam. hundert Kalorien am Tag erhalten und den
Die Lage Ihrer eingekesselten Truppen ist Hunger längst kennen gelernt. Etwa ein F’

.\a”un8 .
<IiplomatisAes Ansehen

sAwer ; sie leiden unter Hunger, Krank - Drittel von ihnen hatte im Herbst GelbsuAt ^®r
.
ei^en man den e?z^en

heiten und Kälte, obwohl der rauhe rus- oder Darmkrankheiten überstanden, manAe moralisAer Mißbilhgung von einem
sisAe Winter erst begonnen hat . Die grim- waren am Don von Typhus oder Malaria ReSime entfernt , das m Europa den Rekord
migen Fröste , die eisigen Steppenwinde und befallen worden. Seit Ende November hat- a£f .geme l^ a’ uiaci unfähiger Re-
SAneestürme stehen noA bevor. Ihren Sol- ten sie in baumloser Steppe, bei SAnee , Eis aktl°n halt . FortsArittliAe Amerikaner
daten fehlt es an Winterausrüstung; sie und Nässe in ErdlöAem gehaust, verpflegt werden siAerliA in den Korridoren des Au- - - - - „ -
leiden unter hygienischen , ihre Gesundheit mit hundert Gramm Brot und FleisAresten henmimstenums einen LeiAengeruch wtt- Bevins Versagen war , die neuen VorsAläge Der BotsAafter der Sowjetunion hat in¬
zerstörenden Verhältnissen. verhungerter Gäule. Winterbekleidung war tarn - Etwas Y.9" dem was Anstand bedeutet, WysAinskijs über die Abrüstung der Atom- folgedessen völlig riAtig gehandelt, als er

AngesiAts der für die deutsAen Truppen immer seltener geworden . Auf einem Regi- ®*wa| wesentliAes , was die moralisAe Sa- waffen in Lake Success anzunehmen . . . . in Beantwortung der französisAen Note die
aussiAtslosen Lage sAlagen wir Ihnen zur mentsgefeAtsstand hatten wir gesehen , was «

J
® Amerikas ausmaAt , von der Europai- indem sie hartnäckig an den BaruA -Vor - Erklärung abgab, „daß es die Sowjetunion

Vermeidung unnützen Blutvergießens vor, ein Soldat an Wollsocken besaß: Ein Paar sehen Union ganz zu sAweigen , ist gestor- sAlägen festhielten, die von den Russen nie- niAt für mögliA eraAte , eine Note dieser
foleende Kapitulationsbedingungen anzu- und die waren mehr Netz und Lumpen als ben' mals angenommen werden konnten und Art zu erhalten “.

Socken gewesen . Trotzdem hatten diese Sol- „New Statesman and Nation“ , London durA die russisAe Herstellung von Atom- Pierre Cortade in der „Humanite“ .

und es
kennen?

Der interimistisAe französisAe Minister
für die OeffentliAe SiAerheit und die Aus¬
wärtigen Angelegenheiten — Herr SAnei-
ter — beklagt siA darüber , daß die Sowjet¬
regierung die französisAe Regierung niAt
direkt über ihre EntsAeidung unterriAtet
hat . Aufgrund welAer ReAtslage hätte die
Sowjet-Regierung diese informieren sollen ,

Wir haben mehrfaA mit NaAdruck darauf naAdem die französisAe Regierung selbst
hingewiesen, daß der sAwerste Fehler der bestätigt hat , daß sie „ihre ReAte übertra-
britisAen Außenpolitik seit dem Krieg Mr. gen hat “?
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“Die schönste Maske
wäre . . .

Egon ist von der Narretei erfaßt, ist kar¬
nevalsüchtig geworden. Der kommende
Maskenball des „Feuerio“ hat es ihm ange¬tan , läßt ihn nicht mehr schlafen . Was ihn
quält , ist die Kostümfrage. Wie soll er sich
anziehen? Wie kostümieren? (Seit Egon bei
einer Männer - Schönheitskonkurrenzeinen
Trotspreis erhielt , ist er mächtig eitel ge¬worden.) Soll er etwa als rassiger Spanierauf dem Ball erscheinen , vielleicht als Don
Juan , kostümlich«natürlich etwas moderni¬
siert ? Zu teuer darf die Sache natürlich auch
nicht werden. Seufzend gesteht er seine
Nöte ' seinem Freund Karl. Der ist seit länge¬
rem arbeitslos und reagiert nicht sehr
freundlich, eher etwas ironisch .

„Da gibt es verschiedene Möglichkeiten “,meint Karl . „Natürlich muß es etwas Origi¬nelles sein , etwas, das hinhaut. Vielleicht
maskierst du dich äußerlich als Minister¬
präsident Dr. Maier und gehst als .gutes Ge¬
wissen*. Das wäre schon eine feine Sache.Oder du hängst dir einen Talar um, setzt
eine dunkle Brille auf und gehst als schwer
im Sehen behinderter württembergisch-ba-
discher Generalstaatsanwalt. Du kannst dir
auch ein klassisches Vorbild wählen, kostü¬
mierst dich als weiland Pontius Pilatus,wäschst deine Hände in Unschuld und mur¬
melst immerfort ,Ich finde keine Schuld an
ihm.* Aber die allerschönste Maske wäre
die : du ziehst dich nackt aus , bemalst didi
über und über mit Kolonialfarbe und gehstals trizonale Pleite . Ich garantiere dir, du
hast einen durchschlagenden Erfolg . -ur-

Weniger Lobhudeleien —
mehr für das Mitbestimmungsrecht tun
In den Betrieben wird die Voraussetzung dafür erkämpft

Mannheim . An schönen Schlagzeilen über das Mitbestimmungsrecht und zutref - schien aus der Feder des gleichen Artiklers
fenden Unterschriften fehlt es in der Gewerkschaftspresse nicht . Mit dem Inhalt der
Artikel ist aber meist nicht allzu viel anzufangen. Wenn die zu nichts verpflichtenden
Aussagen von Ministerpräsident oder Minister gedruckt werden, die über „zeitnahe
Beziehungen zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber“ sprechen oder erklären , daß sie
„positiv zum Mitbestimmungsrecht stehen“, ist damit ja nichts gesagt. Man könnte
Rätselraten, was sie unter „positiv“ und was sie unter „Mitbestimmungsrecht“ ver¬
stehen. Viel wichtiger wäre , daß eine tatsächliche Mobilisierung der Arbeiterschaft in
den Betrieben durchgeführt würde. Der Boden dafür ist da, denn die neue Angriffs¬
welle gegen die Rechte der Arbeiterschaft, stellt bei jedem Einzelnen im Betrieb die
Frage: wie sieht es mit dem Mitbestimmungsrecht aus , nicht als eine theoretische Ab¬
straktion, sondern in dem begreiflichen Zusammenhang damit : was tun wir gegen die
Entlassungen, gegen die Kurzarbeit, gegen den Versuch der Drückung der Akkord¬
löhne und schließlich der Frage, was geschieht , um die Löhne den hohen Preisen an¬
zupassen .

ein „Entsetzungsschrei“ über einen Entwurf
der Gewerkschaften, in dem es heißt : „Die
Gewerkschaften werden ihre Arbeiten zur
Ueberführung der Grundindustrie zum Ge¬
meineigentum durchsetzen.“

Einstweilen steht dies alles noch auf dem
Papier und wir geben uns gar keinen Illu¬
sionen hin, daß damit praktisch, nichts ge¬
ändert wird. Wir halten auch abstrakte Dis¬
kussionen über Sozialisierung und selbst
über Mitbestimmung in der Gesamtwirt¬
schaft, wie es so schön heißt, für wenig er¬
sprießlich , wenn nicht die ersten Schritte zur
Erreichung des betrieblichen Mitbestim-

Die Arbeiterschaft in den Betrieben ist
mehr als unzufrieden. Sie hört von Ver - , wirken an der weiteren gedeihlichen Ent¬

wicklung der Wirtschaft und dieses Ziel vor-

mungsrechtes getan werden. Alles andere
der gesamten Bevölkerung dadurch^ daß sie gleicht einer Vogel-Strauß-Politik, dem so
ihr Hauptaugenmerk darauf lenken , mitzu- tun , ols ob es keinen Marshallplan, kein

An alle Jungen und Mädchen!
Kommt mit zum großen

Pfingsten 1950 in Berlin!
Auskunft gibt :

Laides -Ausschuß zur Vorbereitung
des Deulschlandtreöens

Stuttgart ( 13) , Bergstraße 5 — 7

handlungen über das Mitbestimmungsrecht,die „irgendwo“ stattfinden . Sie vernimmt
etwas über die Tagung des Bundesaus¬
schusses in Königswinter, oder über die
stattgefundenen ' Besprechungen zwischen
Vertretern der Gewerkschaften und der Ar¬
beitgeberverbände in Hattenheim und hat
am Ende eine Zeitung in der Hand, in der
lediglich ein nichtssagendes Kommuniquemit der bezeichnenden Nachbemerkung, daß
die Tagungsteilnehmer unter sich ausge¬macht haben, über die Einzelheiten der Be¬
sprechungen Stillschweigen zu bewahren,enthalten.

. Die bürgerliche Presse hat es dann leicht
alles mögliche über die Gewerkschaften zu
orakeln. Sie spricht von einer „W a n d 1 u n gder Gewerkschaften “ und daß diese
beispielsweise „erstmals sich manifestierte“,
als die Gewerkschaften der SPD , bzw .
deren Vorsitzenden in der Frtige des Ruhr¬
statuts eine deutliche Abgabe zuteil wer¬
den ließen .“

Es wird angespielt auf Dr. Böcklers Be¬
jahung und Eintritt der Gewerkschaften in
die Ruhrbehörde. Frohlockend schreibt dann
ein Wirtschaftsjournalist und eifriger Ver¬
fechter des Erhard -Kurses , wie F.O .W . im
„Mannheimer Morgen“ : „Die Gewerkschaf¬
ten nähern sich in ihrer Zielsetzungmehr und
mehr dem Wunsche der Arbeitnehmer und

anstellen dem Wunsche nach der Sozialisie¬
rung privatwirtschaftlicher Betriebe, deren
typische Auswirkungen gerade auf die Ge¬
werkschaftsbewegung, die britische Gewerk¬
schaftsbewegung gelehrt hat .“ Das sind na¬
türlich Phrasen. Aus der Frage der Mitbe¬
stimmung wird sö unter der Hand Mitwir¬
kung. Die Sozialisierung wird verächtlich
gemacht am englischen Beispiel und zu allem
die Gewerkschaftsführung in Westdeutsch ^
land gelobt .

Ein solches Lob schadet der Gewerkschafts¬
bewegung . Ist es aber „verdient“

, dann for¬
dert es zur Kritik heraus.
Abgesehen davon , daß eine Verstaatlichung

in England keine Sozialisierung ist, beweist
England, daß der Weg der Labour Party mit
der vollen Entschädigung der Besitzer und
ihrer Weiterverwendung als Direktoren in
den verstaatlichten Betrieben etwas ist , das
man sich vorsehen muß , in Deutschland nicht
zu tun. Der Artikler des „Mannheimer Mor¬
gen“ hütet sich natürlich, Beispiele der Ent¬
machtung von Monopolherren anzuführen ,
wie es in der Deutschen Demokratischen Re¬
publik geschehen ist , wo es keinen zurück¬
fliegenden Bumerang gibt, weil man die
Dinge nicht grundsätzlich und gründlich an¬
gefaßt hat.

Ebenfalls im „Mannheimer Morgen“ er-

, ,Leisten auch wir unseren Beitrag zum Frieden “
Stellungnahme des Ortskartells der Gewerkschaften in Weinheim

. Weinheim . (E . B. ) Das Ortskartell des DGB in Weinheim führte eine Delegierten-
Versammlung durch, auf der S . v. Ghrustshoff über die Erhaltung des Friedens sprach.
Eingehend behandelte der Redner die heutige Lage und die akute Kriegsgefahr, die
der Welt von seiten der westlichen Imperialisten droht. Die SU braucht keinen Krieg,erklärte der Redner, sie hat genug in ihrem eigenen Lande zu tun , um den ungeheurenAufbau, der nach 1917 einsetzend , vorübergehend durch den Hitlerkrieg aufgehaltenwurde, fortzusetzen. Nicht von seiten der SU werden dauernd die Meldungen über die
verheerende Wirkung der Atombombe in die Oeffentlichkeit gesetzt, sondern von den
westlichen Imperialisten, die ihre Rettung in einem neuerlichen Blutvergießen sehen.Weder das amerikanische, noch das sowjetische oder sonst ein Volk der Erde will
einen Krieg. Wenn die Völker , und vor allem das deutsche Volk bereit sind, für den
Frieden sich voll und ganz einzusetzen , dann wird es auch keinen Krieg geben .

Im weiteren Verlauf seiner Ausführun- Völkerhetze davon abbringen
gen erklärte der Redner, daß unser erster
Beitrag zur Erhaltung des Friedens darin
bestehen muß, die Einheit Deutschlands
herbeizuführen . Die Einheit Deutschlands
und die Verständigung zwischen Ost und
West nimmt allen Kriegstreibern den Wind
aus den Segeln . Auf die Aussichten einer

der
lassen darf,Friedenskräftekonsequent im Lager

der Welt zu stehen.
In der Diskussion stellten sich alle Red¬

ner hinter die Ausführungen des Referenten.
Nicht nur Entschließungen! Organisiert

den Frieden !
Die Versammlung nahm einstimmig eineZusammenarbeit mit dem Westen eingehend Entschließung an, in der darauf hingewieerklärte der Redner, daß für die deutsche

Industrie und den Handel nirgends so
große Exportmöglichkeiten bestehen wie im
Osten Europas und Asiens . Das heutige Ar¬
beitslosenelend wäre nicht vorhanden, wenn
wir mit den Ländern des Ostens Handel
treiben könnten. Was heute in West¬
deutschland noch den Anschein einer Ge¬
sundung hat , ist in Wirklichkeit ein potem -
kinsches Dorf. Zum Schluß seiner Ausfüh¬
rungen erklärte der Redner, daß das deut-

sen wird, daß die Krisenerscheinungen —
Stagnation in der Wirtschaft, Arbeitslosig¬
keit usw . — dazu benutzt werden, um die
junge Generation zur Aufnahme in mili¬
tärische Formationen gefügig zu machen .
Wörtlich heißt es dann weiter :

„Die Funktionäre erklären mit aller Deut¬
lichkeit , daß sie gewillt sind , im Verein
mit der ganzen Arbeiterklasse und allen
Werktätigen dieser Kriegshetze den ent¬
schiedensten Kampf anzusagen. Wenn kapi-

sche Volk in der heutigen Zeit, in der die talistische und nationalistische Kräfte glaufortschrittliche Menschheit der ganzen Welt ben , sie könnten das Spiel von nach 1913auf die BevölkerungWestdeutschlands sieht, wiederholen, täuschen sie sich gewaltig. Die
sich durch keine Kommunistenhetze oder Werktätigen aller Schichten sind für diese

Was sagen die Straßenbahner dazu ?
Bürgermeister Trumpfheller machte sich zum Anwalt der Strafienbahn -Direktion

Mannheim. (E . B .) In seinem ausführlichen
Referat über das schwere Straßenbahn-Un¬
glück bemängelte Bürgermeister Trumpf¬heller , daß schon Versuche gemacht wor¬
den seien, durch eine übereilte Stellungnah¬me die Schuldfrage vor der gerichtlichen
Klärung festzulegen. Dabei hat er in seinen
langatmigen Ausführungen selbst eine Stel¬
lungnahme zugunsten der Straßenbahn-Di¬
rektion vorgenommen, die allerdings zur
Tarnung in die Form einer Entgegnung bzw .
„Berichtigung“ auf einen Artikel im „Badi¬
schen Volksecho “ gekleidet war. Was konn¬
ten denn diese „Berichtigungen“ der Direk¬
tion, zu deren Sprecher Bürgermeister
Trumpfheller sich machte, anders sein als ein
Entlastungsversuch der gleichen verant¬
wortlichen Instanz? Ein Versuch , der ohne
weiteres zu Lasten des Fahrpersonals ge¬hen muß und der in einem Artikel im
. .Mannheimer Morgen “

, der am Tage der
Stadtratssitzung erschien, bereits seinen
deutlicheren Niederschlag gefunden hat .
Zwar trägt dieser Artikel die Ueberschrift:
. .Vorläufige Gutachten bringen noch keine
Klarheit “

, aber trotzdem schließt er mit
dem Satz : „Die Staatsanwaltschaft wird al¬
ler Voraussicht nach Anklage gegen den Wa¬
genführer erheben.“

Die Straßenbahner , diq in der Stadtrats¬
sitzung anwesend waren , haben sich über die
Polemik des Bürgermeisters Trumpfheller
gegen das „Badische Volksecho“

, die ja in
Wirklichkeit sie selbst betraf , nicht wenig
gewundert . Auch sie hatten den Eindruck,
daß es sich um einen Versuch handelte, die
Verwaltung reinzuwaschen und auch sie hal¬
ten an dieser Meinung fest und sie haben
allerhand dazu zu sagen .

Es wurde von Bürgermeister Trumpf¬
heller . ausgeführt , daß die Kurve zwar
ihre Lebensdauer nahezu erreicht habe, daß
sie aber noch einige Lebensdauer habe und
nach Gutachten der Sachverständigen bei
Einhaltung der vorgeschriebenen Fahrge¬
schwindigkeit einwandfrei sei . Warum ging

Behauptung, noch gestern Nacht daran , diese
Kurve zu erneuern?

Sehr ausführlich ging Bürgermeister
Trumpf heller auf die einzelnen Punk¬
te des Artikels im „Badischen Volksecho “
ein , aber einer klaren Beantwortung der
wichtigsten Frage,

ob durch das elektrische Bremsen eine
absolute Sicherheit im Fährbetrieb ge-

geben sei ,
wich er vorsichtig aus. Mit allgemeinen Re¬
densarten, daß Verkehrsunfälle unvermeid¬
lich seien und die Technik keine lOOprozen-
tige Sicherheit verbürge , ist diese wichtig¬
ste Frage nicht beantwortet .

War die frühere Methode des komprimier¬
ten Bremsens nicht sicher genug, daß sie mit
sofortiger Wirkung aufgehoben wurde?

Warum wurde die Ueberbelastung
der Wagen nicht gewürdigt? Im Jahre 1938-39
waren 268 Motorwagen mit 198 Anhängern
im Betrieb und sie beförderten monatlich
4 845 997 Personen. Jetzt haben 132 Motor¬
wagen mit 128 Anhängern monatlich
5 629 989 Personen zu befördern !

Im Jahre 1949 mußten also mit der hal¬
ben Zahl der Motorwagen und ’/s der
Zahl der Anhänger wie 1939 10 Millionen
Fahrgäste mehr befördert werden als im

Jahre 1939.
Was wurde von der staatlichen Aufsichtsbe¬
hörde getan, um das Fahrpersonal gegen
diese Ueberbesetzung zu schützen?

Warum wurde plötzlich die Fahrzeit nach
Feudenheim verlängert ? Wie soll der Wa¬
genführer ohne Geschwindigkeitsmesser die
laut Verfügung vorgeschriebenen unter¬
schiedlichen Fahrgeschwindigkeiten fest¬
stellen , wenn 8 verschiedene Motor¬
wagen -Typen mit jeweils anderen Spitzen¬
geschwindigkeitenin Betrieb sind?

Wenn in dem bereits erwähnten Artikel im
„Mannheimer Morgen“ gesagt wird , daß der
Wagenführer die magnetische Bremse, die
nicht in Ordnung war , im Anhänger nicht be¬
nutzt habe, so ist darauf hinzuweisen, daß

man aber dann wenige Stunden nach dieserdiese Bremse vom Motorwagen aus bedient

wird und daß die Kurbel auf Bremsstufe ein¬
gestellt war, wie das Gutachten angibt. Auch
die Abgrenzung des Wagenführerstandes ge¬
gen Drude von Fahrgästen ist eine dringende
Notwendigkeit. Das Fahrpersonal kann es
im eigenen Interesse und im Interesse der
Sicherheit der Fahrgäste verlangen , daß of¬
fensichtliche Mißstände beseitigt und über¬
alterte und durch Veränderung der Verhält¬
nisse unzulänglich gewordene Verordnungen
zurückgezogen werden.

Es ist ja bei den Verkehrsbetrieben wie
auch in manchen anderen Verwaltungsbe¬trieben so, daß am grünen Tisch er¬
lassene Verordnungen sich in der Praxis
ganz anders auswirken oder gar nicht durch¬
führbar sind. Was können Vorschriften über
Fahrgeschwindigkeiten einen Sinn haben,wenn in der Praxis an den Wagenführer An¬
forderungen gestellt werden, die mit solchen
Vorschriften zuweilen unvereinbar sind?
Bürgermeister Trumpfheller hat so
energisch von der Aufrechterhaltung der
„Fahrerdisziplin gesprochen . Er hat
sich aber darüber ausgeschwiegen, ob vonder Direktion alles getan wurde , um dem
Fahrpersonal die Einhaltung dieser Diszi¬
plin zu erleichtern, wozu auch vorbeugendeMaßnahmen personeller wie technischer Art
gehören. Ist das in diesem Falle rechtzeitig
geschehen ?

Die Verlegung der Haltestelle und Aus¬
besserung der Kurve nach dem Unfall be¬
weisen das Gegenteil !

Nationaltheater Mannheim
In der Aufführung des „R i g o 1 e 11 o“ api

Freitag , den 10 . Februar 1950. wird Hans
Schweska die Titelrolle singen. Gleich¬
zeitig wird Kurt Schumacher zum er¬
sten Mal den .Herzog* und Ziska Werchau die
Maddalena* singen .
Wegen spielplantechnischerSchwierigkeiten

wird Generalmusikdirektor Bernhard Conz
erst am 11 . März als Gast „Die Walküre“ di¬
rigieren.

Ruhrstatut und keine Besatzungsmachtgäbe .
Ein Gesetz über die Beteiligung der Ar¬

beitnehmer an der Verwaltung und Gestal¬
tung privatwirtschaftlicher Betriebe, „made
in Bonn“ soll auf „Empfehlung der hohen
Auftraggeber ja nur vorsehen, daß die Ar¬
beitervertretung „mit dabei sein “ und mit
dem Kopf nicken darf . Warum sträubt man
sich beispielsweise in Württemberg-Baden
das Gesetz Nr. 726 in seinen wichtigen Tei¬
len durchzuführen? Der Wunsch der Unter¬

nehmer und das Verständnis des Militär¬
gouverneurs genügte zur Suspendierung sei¬
ner wichtigsten Abschnitte.

Was die Arbeiterschaft mit Recht auch von
ihrer Geyerkschaftsführung verlangen darf,
ist erstens informiert zu werden über den
Stand geführter Verhandlungen. Zweitens ,
daß die Gewerkschaftsführung sich praktisch
darum kümmert , was in jedem einzelnen Be¬
trieb getan werden kann , um den Kampf um
die wirtschaftliche Mitbestimmungvoranzu¬
treiben und drittens , daß sie sich bemüht,
eine organisatorische Zielsetzung in die An¬
strengung zu bringen.

So weit es die Zeitungen betrifft , ist zu
sagen, daß es doch ein Skandal ist. wenn die
Arbeiter auf die „Belehrungen von „Arbei¬
terfreunden “ wie F. O . W . in Fragen des Mit¬
bestimmungsrechtes angewiesen sind .

Sie können erwarten , daß ihre Gewerk¬
schaftszeitungen eingehend genug Stellung
nehmen . Es wäre gewiß auch nicht zu viel
verlangt , daß im Falle der oben angeführten
Quaksalbereien über das Mitbestimmungs¬
recht in einer Mannheimer Zeitung die ört¬
liche Gewerkschaftsleitung Stellung bezieht,
damit dem Schaden, der durch Verwirrung
entstent , gesteuert wird.

„Wir werden den Widerstand gegen das
Mitbestimmungsrecht brechen “ , sagte zum
Beginn des neuen Jahres der Gewerkschafts¬
führer , Dr. Böckler, in Westdeutschland .
Man soll an dem einfachsten beginnen . Da¬
zu ist das nötig zu erfüllen, was wir aufge¬
zeigt haben . Sonst sind starke Worte , die am
Jahreswechsel 1950 gesprochen wurden, auch
in späterer Zeit nur Phrasen. D . B.

Verwirklichung des Mitbestimmungsrechtes
ein Gebot der Stunde

Mannheim . (Eig . Ber .) Es ist zwei¬
felsohne begrüßenswert, daß im Rahmen
der Betriebsräteschulung in der Wirt¬
schaftshochschule der Gewerkschaftssekre¬
tär , Ludwig Kober , die akute Frage der
Verwirklichung des Mitbestimmungsrechtes
behandelte. Er zeigte auf, welcher Anstren¬
gungen der Gewerkschaftsbewegung es be¬
durfte , um in mehr als sechs Jahrzehnten
zu einer Fragestellung zu kommen , wie sie
heute als Kampf um das Mitbestimmungs¬
recht zwischen Kapital und Arbeiter steht.
Ludwig Kober befaßte sich mit den einzel¬
nen geschichtlichen Phasen, in denen die
Arbeiter in den Betrieben den Unterneh¬
mern Schritt um Schritt Rechte abtrotzten.
Eingehend behandelte er die dreißigjährige
Existenz des Betriebsrätegesetzesin Deutsch¬
land.

Arbeiternehmer - und Arbeitgeberschaft
dienen sollten. Auch die anschließend noch
in Kraft getretenen Durchführungs- und Er¬
gänzungsverordnungen änderten diese Tat¬
sache nicht im geringsten. Die Unternehmer
versuchten daraufhin auch dieses Gesetz zur
Wiederverwirklichung des alten „Herr-im-
Hause“-Standpunktes auszunützen.

Während des nazistischen Regimes wurde
angeblich zur Vertretung der Belange der
Arbeitnehmer die Begriffe „Gefolgschaft “
und „Vertrauensmann “ sowie das „Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit“ einge¬
führt . Doch beweist schon allein die Unter¬
stützung und Finanzierung Hitlers durch die
Großkapitalisten , wer die wirklichen Draht¬
zieher damals waren.

Heute gilt , außer dem im April 1946 ge-
Erst ln, Kampfe um das Betriebsräte « !.!,

*& S

Vorgänge hell wach geworden. Sie werden
den Widerstand organisieren und jeden
Versuch einen Krieg zu provozieren oder
uns die Remilitarisierung aufzuzwingen mit
allen zu Gebot stehenden Mitteln zu ver¬
hindern wissen . Die heute tagenden Funk¬
tionäre weisen die werktätige Bevölkerung
auf den ungeheuren Ernst der Lage hin und
fordern alle friedliebenden Menschen auf,
sich in Friedensorganisationen zusammen:
zuschließen oder sich bestehenden anzuglie¬
dern . Die Betriebsräte fordern wir auf , in
den Betrieben Friedenskomitees zu schaf¬
fen , die die Verbindung mit den bestehen¬
den Friedensorganisationen aufnehmen , dar¬
über, hinaus zu wachen , daß in den Betrie¬
ben keine Kriegsproduktion gefertigt wird.
Die Toten und Verstümmelten, die hinter -
bliebenen Witwen und Waisen sind eine
große Mahnung für uns , nichts unversucht
zu lassen , um den Kriegshetzern das Hand¬
werk zu legen .

Die Entschließung muß allen Werktätigen
eine Verpflichtung sein . Sie darf nicht nur
leeres Bekenntnis bleiben, sondern es muß
die Tat folgen . Alle Friedenskräfte müssen
jetzt mobil werden. Die Krifcte der Kriegs¬
treiber sind organisiert. Sie wissen, wie sie
ihre Ziele verfolgen. Ihnen muß auf einem
Friedenskongreß der gesamten Friedens¬
freunde unseres Landes eiri mächtiges, viel
tausendstimmiges „Nein“ entgegengeschleu¬
dert werden. Nur eine organisierte Frie¬
densfront wird die Kriegstreiber überwin¬
den . Wir stehen dabei nicht allein, die Werk¬
tätigen aller Völker wollen den Frieden.

so führte der Referent aus, seien die Ge¬
werkschaften zu einem Faktor des Wirt¬
schaftslebens erstarkt . Dieses Recht stak
noch in den Kinderschuhen, als 1890 das
„Gesetz über die Gewerbeordnung“ verab¬
schiedet wurde. Legalisiert wurden damit
lediglich die vereinzelt in größeren Betrie¬
ben bestehenden Arbeiter-Ausschüsse . Und
das nur unvollständig. Erst durch die Schaf¬
fung des „Hilfsdienst-Gesetzes “ 1916 wurde
eine gesetzmäßig verankerte Ausgangsbasis
zur Verwirklichung des Betriebsräte- und
Mitbestimmungsrechtes errichtet. Schließ¬
lich gelang es, am 9 . Februar 1920 das Be¬
triebrätegesetz aus der Taufe zu heben.
Wenn auch noch mit vielen Mängeln behaf¬
tet , war damit trotzdem ein entscheidender
Schritt , der von seiten der Arbeiter allge¬
mein als positiv und erfolgversprechend be¬
grüßt wurde, verwirklicht worden. Aller¬
dings brachte jenes Gesetz weniger eine Mit -

13 . August 1948 in Kraft getretene Gesetz
Nr . 726 , das die „Teilnahme der Arbeitneh¬
mer bei der Verwaltung und Gestaltung pri¬
vater Betriebe“ vorsieht. Mit Ausnahmt al¬
lerdings , der vom Hohen Kommissar ge¬
strichenen Beifügung über die Mitbestim¬
mung der Betriebsräte .

Heute nun , so betonte Gewerkschafts¬
sekretär Kober mit Nachdruck , geht es
darum , alle Kräfte der Arbeitnehmer zu mo¬
bilisieren , um das wirtschaftliche Mitbestim¬
mungrecht der Betriebsräte zu erkämpfen.
Dieses elementarste Recht der Gewerk¬
schaften zu verwirklichen, sei um so drin¬
gender , weil mit dieser Forderung die Mit¬
bestimmung über die gesamte Volkswirt¬
schaft überhaupt , sowie eine Verbesserung
der arbeitsrechtlichen Stellung der Arbeit¬
nehmer aufs engste verbunden sei . Das Mif-
bestimmungsrecht gilt als Sprungbasis zur
Abschaffung des Betriebsabsolutismus und

bestimmung als vielmehr eine Zusammen- zur Errichtung einer neuen Gesellschafts¬
fassung gesetzlicher Bestimmungen, die zur Ordnung ohne Ausbeutung und soziale Un-
Festlegung der Ansprüche und Rechte der terdrückung .

Der Stadtrat will rechtzeitig unterrichtet sein
315 000 DM für Anpassung der RuHestandsversorgung städtischer Arbeiter bewilligt

Stadtrat einstimmig ange -Beim 2 . Punkt der Tagesordnung der
Stadtratsitzung am Dienstag war Veran¬
lassung gegeben , die unzulängliche und ver¬
spätete Information an die Stadträte über
zur Beschlußfassung eingebrachte Vorlagen
zu beanstanden. Es handelte sich diesmal
um die Angleichung der Ruhestandsversor¬
gung der städtischen Arbeiter an die heu¬
tigen Lohnsätze. Arbeiter, die früher in den
Ruhestand traten , sind gegenüber denen,
deren Ruhegehalt nach den neuesten Be¬
stimmungen berechnet wird , benachteiligt.
Es handelt sich um mehr als tausend Per¬
sonen , die auf Grund einer im Jahre 1940
erlassenen Aenderung der Satzungen nicht
die Beträge erhalten , die den derzeitigen
Verhältnissen und dem Ruhegeld ihrer spä¬
ter pensionierten Arbeitskameraden ent¬
sprechen. Die Angleichung erfordert einen
Mehrbetrag von 315 000 DMi Die Einstellung
dieses Betrages in den neuen Haushaltplan

wurde vom
nommen.

Mit Recht aber beanstandete Stadtrat
Weber für die kommunistische Fraktion,
daß die Unterlagen für diese Vorlage den
Stadträten nidit vorher zugestellt wor¬
den sind . Bereits vor einiger Zeit bei der
Vorlage wegen der Gasrohrleitung hatte
Stadtrat Weber die unzulängliche Unter¬
richtung des Stadtrats über Vorlagen von
erheblicher finanzieller und kommunalpoli¬
tischer Bedeutung beanstanden müssen .
Diesmal schlossen sich auch die Sprecher
anderer Stadtrat - Fraktionen dieser Be¬
schwerde an.

Aus formalen Gründen mußte die Er¬
klärung der Maulbeer-Insel zum Natur¬
schutzgebiet auch durch den Stadtrat be¬
stätigt werden , was antragsgemäß auch ge¬
schah .

'polixei - Streif lichter
Friedhof als Versteck

Einen anscheinend sicheren und ruhigen
Ort suchte sich ein junger Mann aus Käfer¬
tal aus, der seine aus einem Einbruch her¬
rührende Beute auf dem israelitischen Fried¬
hof zu verstecken suchte . Er wurde aber bei
seinem Tun beobachtet und auf diese Weise
gelang es , den Dieb festzunehmen. Beim Ver¬
hör stellte es sich heraus, daß der Täter kein
unbeschriebenesBlatt mehr ist und vor weni¬
gen Tagen in Käfertal zusammen mit zwei
Komplicen einen weiteren Diebstahl began¬
gen hatte.

Der Tod auf dem Bürgersteig
Vermutlich infolge eines Herzschlages brach

in der Breiten Straße vor dem Kaufhaus
Hansa ein älterer Mann zusammen und fiel
mit dem Gesicht auf den Boden . Die Persön¬
lichkeit des Toten , der in die Leichenhalle
überführt wurde, steht bereits fest.

Die Polizei lag auf der Lauer
Offensichtlich wollten die beiden Männer,

die morgens gegen 4 .20 Uhr am Neumarkt¬
plate einer Polizeistreife auffielen, einer
Kontrolle aus dem Wege gehen ; denn sie er¬
griffen, als die Beamten auf sie zügingen , un¬
ter Zurücklassung ihrer Gepäckstücke sofort
die Flucht. Sie hatten aber auch allen Grund
zu solch einem Verhalten; die weggewbrfe-
nen Gegenstände stammten nämlich aus ei¬
nem Einbruch, der zuvor in einem Waren¬
haus in der Mittelstraße durch Ausschneiden
einer Fensterscheibe begangen worden war.
25 Minuten später erschien nochmals einer
der Täter , um in der Nähe versteckte Texti¬
lien und Lebensmittel, die bereits zum Ab¬
transport bereitgestellt waren, wegzubeför-

dem . Die auf der Lauer liegende Polizei griff
sofort zu und nahm den Mann fest . Auf dem
We'g zur Wache sprang der Festgenommene
plötzlich davon, konnte aber auf der Neckar¬
wiese wieder ergriffen werden.

Auf frischer Tat ertappt
Mit dem Schlauch in der Hand wurde in

Feudenheim der Fahrer eines amerikanischen
Lastkraftwagens überrascht, wie er gerade
zwei Kanister Benzin aus seinem Fährzeug
abfüllte . Nach seinem eigenen Geständnis
übte er diese Methode des Abzapfens schon
seit Juli vorigen Jahres , so daß es ihm mög¬
lich war , monatlich etwa 200—250 kg Benzin
auf die Seite zu schaffen undteu entsprechen¬
den Preisen zu verkaufen. Auch gegen die
Abnehmer des gestohlenen Benzins wird An¬
zeige vorgelegt.

Betriebsgruppe Freudenberg.
Am Sonntag, 12. Febr. 1950, findet um 9 .30

Uhr vormittags eine Mitgliederversammlung
der Betriebsgruppe Freudenberg im Ge¬
werkschaftssaal Weinheim statt. Referent
Robert Leibbrand MdL .
Versammlungen der KPD , Kreis Mannheim

Neckarstadt -West. Donnerstag, 9 . Februar.
lff.30 Uhr. „Goldene Schlange “

, Mitglieder¬
versammlung . Ref . Jerrentrup .

Der Elementarkurs am Donnerstag , 9 . Fe¬
bruar , in S 3 . 10 . muß aus technischen Grün¬
den ausfallen . Neuer Termin wird bekannt¬
gegeben.

Luzenberg. Freitag , 10 . Februar , 19 Uhr.im Lokal Reiber, Mitgliederversammlung.Rcf . Richard Stark.



Teilweise die Zustände von 1932 erreicht
Ein Monat Bonner „Facharbeit " erbrachten Karlsruhe 3670 Arbeitslose mehr ^Karlsruhe (EB) . Die Befürchtungen , die wir Zuwachses von Arbeitslosen eingehend, wer - lasseneu Volksschüler und der Lehrlinge seienin unserem letzten Arbeitsmarktbericht hin- den vor allem die großen Entlassungen in der noch nie so mangelhaft gewesen wie heute ,sichtlich einer weiteren Erhöhung der Arbeite - Zigarren-Industrie und dio Schwächen in der Mindestens 30 bis 40 Prozent der Schulent-losenzahl zum Ausdruck brachten, haben sich

inzwischen bestätigt. So sind nach bisherigen
Feststellungenallein im Januar des neuen Jah¬
res rund 3670 Arbeitskräfte zur Entlassung
gekommen . Die Gesamtzahl der Beschäfti¬
gungslosen des Arbeitsamtsbezirkes Karisruho
stieg damit auf nahezu IG0 .00 , gegenüber
12200 im Dezember 1949.

'Auf Grund der sich ständig verschärfenden
Krise der tabakverarbeitendenIndustrie rech¬
net man mit einem weiteren Ansteigen der

.Arbeitslosigkeit. Bereits jetzt zeigen sich bei¬
spielsweise im Bezirk Philippsburg, wo 8,4 o/o

metallverarbeitenden Industrie sowie die Be¬
dingungen der Bauwirtschaft im Winter an¬
geführt.

Wir werden in unserer morgigen Ausgabe
auf die Arbeitsmarktlage im Amtsbezirk Hei¬
delberg ausführlicher eingeben .

Im Winterschlußverkaul
wurde mehr als sonst gestohlen

Stuttgart (Lwb) . Die Zahl der Anzeigen we¬
gen Diebstahls ist ‘in Stuttgart in der vergan¬
genen Woche gegenüber der Vorwoche erheb -

, , , . . . - - „ lieh angestiegen. Die Kriminalpolizei führtder Gesamtbevolkerung ohne Arbeit ist, Zu - dieso Tatsacll0 auf dio ße Zahl von Ta .
ioqo Äo 1Ch

,
6 mlt den Kriseniatam sehen- und Gelegenheitsdiebstählen anläßlichvon 1932 und 1933 zulassen . des Winterschlußverkaufs zurück . Bei der

Aber selbst wenn sich durch die erhoffte Stuttgarter Kriminalpolizei wurden in der Zeit
Senkung der Tabaksteuer — vorerst wird ja vom 29 . Januar bis 4. Februar 179 Diebstähle
lediglich um eine solche für Zigarren gekuh-
handelt — die Lage entspannen sollte, wer¬
den etwa 40o/o der in der Tabak -Brancko Be¬
schäftigten nicht mehr weiterbeschäftigtwer¬
den können .

Im Verlauf des Monats Januar reichten
überdies 10 Firmen , davon 5 Zigarrenfabriken,
Anträge auf Massenentlassungen von 389 Ar¬
beitnehmern ein; ferner beabsichtigen662 Fir¬
men 1888 Arbeitskräfte zu entlassen.

In der gleichen Zeit arbeiteten 12 Betriebe
mit 431 Arbeitern kurz; und von 10 weiteren
Betrieben liegen für 350 Personen bereits der¬
artige Anträge auf dem Arbeitsamt vor . Für
2414 männliche und weibliche Lehrstellensu¬
chende sind nur 84 offene Stellen vorhanden.

angezeigt. In der Vorwoche waren 123 Dieb¬
stähle registriert worden.

Mangelhafte Kenntnisse
Göppingen . (Lwb) . Auf einem Diskussion ^

abend des Göppinger „Ausschusses zur Er¬
örterung von Erziehungsfragen “ meinte ein

Gewerbelehrer , die Kenntnisse der schulent- sprachenhatte .

lassenen beherrschten nicht einmal ihre eigene
Muttersprache.

Wegen Verdunkelungsgefahrfestgenommen
Bobstadt (Kr. Tauberbischofsheim ) . Im Zu¬

sammenhang mit den Nachforschungen nach
der Ursache des Großbrandes in Bobstadt , bei
dem fünf Scheunen völlig vernichtet wurden ,
sind jetzt die Eigentümervon zwei abgebrann¬
ten Scheunen wegen Verdunkelungsgefahr
festgenommen worden .

Tauziehen um «las Finanzamt
Buchen ( lwb) . Der Stadtrat von Buchen bil¬

ligte in seiner Dienstagsitzung einstimmig
eine Erklärung von BürgermeisterDr . Schmidt,
in der dieser sieh gegen Bestrebungen , das
Finanzamt des Kreises Buchen in Walldürn
zu belassen , gewandt hatte . Die Entschließung
des Stadtrats wurde durch eine Bede des Prä¬
sidenten des Laodesfinanzamtes für Nordba¬
den , Dr. Nikolaus , hervorgerufen, der der Stade
Walldürn den Dank für die Aufnahme de - Bu¬
chener Finanzamtes nach Kriegsende ausge-

jenbrand zu löschen, der im dritten Stock
eines Hauses ausgebrochen war , in dem bei
der Familie des städt . Verwaltungssekretärs
Alfred Wolfert die Untermieter hi Margret
Haag mit ihrer zurzeit auf Besuch weilenden
Schwesterwohnt.

Nach bisherigen Ermittlungen befand sich
«November 1949 betrug sie noch 9328 . Somit iu der Wohnung ein Kanister amerikanischen einen Amerikaner, »ehen

^
müsse . Da sie sichist sie also um 6457 innerhalb von zwei Benzins , der wahrscheinlich durch Funkenflug im siebten Schwangerschafts -Monat befindet ,Monaten angestiegen . beim Rauchen von Zigaretten zur Entzündung wird erst die ärztliche Untersuchung feststelAuf die Ursachen dieses außerordentlichen kam und innerhalb kurzer Zeit diesen großen len können , ob sie sich außer dem glücklicher

weise nur zugezogenen Knöchelbruch am Lin
ßlick in das kulturelle Ceben

Jeder 7. Arbeitnehmer arbeitslos
Heidelberg . In einem Bericht des Arbeits¬

amtes Heidelberg heißt es , daß heute jeder
siebente Arbeitnehmer im Arbeitsamtsbezirk
Heidelberg arbeitslos ist. Ende Januar hat die
Zahl der Arbeitslosen 15 785 erreicht. Ende

Haag , sprang, als sie keinen Ausweg aus dem
Flammenmeer sah , vom Balkon des dritten
Stockwerks auf dio Straße , wo sie verletzt
liegenblieb . Einer Ueberführung in die Klinik
widersetzte sie sich mit der Bemerkung , daß
sie heute noch unbedingt ihren Verlobten ,

Intermezzo mit Hans Moser
Nichts kennzeichnet den Niedergang der

westdeutschen Theater schärfer, als die au¬
genfällige Tatsache der reisenden Stars mit
und ohne Ensemble. Paul Hartmann be¬
dachte vor kurzem Ludwigshafen und Wein¬
heim. Er machte es anspruchsvoll — er kam
mit Faust I — keine unproblematische Sache .
Hans Moser , der vielbeliebte, bewundert
viel und auch nicht wenig gescholten , mach¬
te es wesentlich billiger. Er kam am Sonn¬
tag mit einem sehr ehrwürdigen Schwank
aus der Fabrikation der Arnold und Bach
„Weekend im Paradies“. Keine atemverset¬
zende Sache , bei Gott nicht, ein Ausschnitt
aus der Zeit der Plüschmöbel und des .Jycr,
gendstils, mit bebärteten Witzen und necki¬
schen "Einfällen, dte schon unsere Väter ge¬wiß amüsiert haben. Doch er kam , sah,
siegte , von seinen Verehrern ausgiebig be¬
klatscht.

•Bedauerlich, daß dieser originelle Volks¬
komiker, der eigentlich sogar kein Star ist,und in unserer hektischen Zeit schrullen¬
hafte Kleinbürger und philosophierende
Schlafwagen- Kondukteure mit resignieren¬
dem „Macht eiern Dreck alleene“ — Stand¬
punkt (der quälenden Umwelt gegenüber)

auf den Schild erhob, gerade diesen — auf
gut deutsche gesagt — Schmarren sich
für ein Gastspiel mit dem Münchner Volks¬
theater in Mannheim aussuchte. Das zweite
Bild in diesem ansonsten technisch nicht
schlecht gebauten Stück geht mit seiner an
den Haaren herbeigezogenenSituations-Ko¬
mik und Einfällen von vorgestern dem kriti¬
schen Beschauer hart an die Nerven.

Moser besitzt unaufdringliche Suggestiv¬kraft auch auf der Bühne — der Film ver¬
mochte ihn noch nicht zu verderben. Sein
liebenswerter menschlicher Humor und seine
Ursprünglichkeit, die er mit der Routine
des erfahrenen Schauspielers bewußt ein -
setzi,- -sicherten -ihm bereits in den ersten
Spielminuten Kontakt und warme Reso¬
nanz, die steh-in wiederholten Szenenapplausäußerte . — Aus dem übrigen, ziemlich mit¬
telmäßigen Ensemble ragte Ulla Best als
leichtlebige Güttin eines schläfrigen Krimi¬
nalbeamten hervor.

Das Publikum unterhielt sich augenschein¬
lich vortrefflich, zumal einige Seitenhiebe
auf das Staatsbeamtentum durch die jüng¬sten Vorgänge im „Befreiungsministerium“
überraschende Aktualität bekommen hatten.Hans Moser wurde lange ausgiebig gefeiert.

keil Bein und geringfügigen Prellungen dei
Hüfteauch innere Verletzungen zugezogen hat ,

Margret Haag erlitt Verbrennungen an den
Armen und konnte, nachdem sie zunächst auch
aus einem Fenster springen wollte , doch noch
einen Fluchtweg durch das Treppenhaus ent¬
decken und dio Straße erreichen. Besinnungs¬
los wurde sie in die, Klinik eitngelsefert. Le¬
bensgefahr besteht scheinbar nicht.

Am Brandherd wurde dio Frage erörtert,
wie der Kanister amerikanischen Benzins in
die Wohnräume kommt , und inwieweit man
sogar hier getätigte Benzinschiebungen ver¬
muten kann. Zumindest ist es ungewöhnlich,daß amerikanisches Benzin in deutschen Woh¬
nungen untergebracht war.

Glücklicherweise wurde der Brand durch
den vörbildldcheh ' Einsatz der ' Feuerwehrleute
in knapp einer dreivieVtel Stunde gelöscht,
doch fiel die gesamte Wohnungseinrichtung
der Familie Wolfert den Flammen restlos zum
Opfer . Da es sich um ein altes Haus handelt,in dem insgesamt 22 Personen wohnen, hät¬
ten leicht schlimmere Folgen entstehen kön¬
nen , wenn es nicht gelungen wäre, den Brand
rechtzeitig auf seinen Herd einzudämmen und
zu löschen . -sz-

Ack wie schadet
Liebe Tip-Freunde !

„Ach wie schade !“ werden wohl viele
Toto- Interessenten gesagt haben , als sie er¬
fuhren , daß Schade bei den Fürthern in Re¬
gensburg nicht mit dabei "war . Vielleicht
hätten sie dann anders getippt . Wenn die¬
ses Verfahren Schule macht, daß die Ver¬
eine ihre kostbaren Matadore daheim in
Watte packen , damit ihnen auf einem ge¬
fährlichen Pflaster kein Beinbruch passie¬
ren kann , dann wird der richtige Tip noch
mehr zum Zufallstreffer . Weil Schade in
Regensburg nicht dabei war , ist mancher
Tip-Sachverständige zu Schaden gekommen.
Aber dem einemsein Schade ist dem andern
sein Eisenschenk — und 113 000 D?,I Toto¬
gewinn .

Die Wohnung stand in Flammen

VerzweJlungsSprung aus dem 3 . Stockwerk
Heidelberg . Am Dicustagnachmittag gab es Brand verursachte. Nach Löschen des Brau -

in Heidelberg aufregende Minuten . Feuerwehr - des konnte auch ein Benzinkanister von der
«vagen rasten zqm Kornmarkt, um einen EJa - Polizei sichergeatellt werden .

Die Schwester der Untermietern!, Franziska

tAANN*

Als ersten Punkt der Tagesordnung fin¬
den wir diesmal VfR Mannheim ge¬
gen Bayern München . Der Meister
von den Brauereien und das Münchener
Kindl werden im Zeichen des Fasching ihre
Maaskrüge aneinander stoßen und wir wol¬
len hoffen, daß es dabei nicht . Scherben

gibt wie ln mehreren Fällen am ]
Sonntag. Die Mannheimer werden d
der Sache auf den Grund gehen und
Münchener Kindl nicht einmal einen
bigen Rest übrig lassen.

In Stuttgart treffen sich zwq
gerne teilen. In Bornheim nahm der
dem FSV ein Frankfurter Würstche
und die Frankfurter werden es sich
auf dem Cannstatter Wasen zurück
Wurst wider Wurst! Mit und ohne £
könnte es in F ü r t h eine Sensatic
ben . Die Stuttgarter Kickers
in einer verzweifelten Lage und da i
ren manchmal Dinge , von denen sich
Fußballweisheit nichts träumen läßt,
freunde, wer auf dicke Sachen spei
kann hier alles riskieren. Auf der N
berger Burg steht ein Gewap
und beobachtet durch den Trichter de
annahenden Feind. Mühlburgs
hat in letzter Zeit sehr schlecht ger
aber gerade wenn es im Gebälk am
sten krachte, lief das Räderwerk pl
wieder wie geschmiert . Wenn der B
Schmidt die Freundlichkeit hätte , mit
neuen Aufstellungs- Experiment auf:
ten , könnte der VfB Mühlburg es a
Nürnberg — wie schon vorher in Fü
seinem Stuttgarter Namensvetter gle
und nicht ohne Beute aus der Burg
kehren.

Eintracht Frankfurt ließ gewc
nach einem auswärtigen Sieg zu
bildlich gesprochen , einen Punkt fah
manchmal auch zwei . Sie hat auswärt
Spiele gewonnen als daheim. Das
eine Gelegenheit zu einem Schwa
streich für die VfR-Besieger von
bürg ! In Augsburg selbst wetze
Ballspieler das Messer für eine saftij
vanche an Schweinfurt . Sie
sich für das 6 : 1 bedanken und nie
knapp. Auch die Offenbacher

Straßenbahnzusammenstoß
Karlsruhe. Bei der Hauptpost fuhr ein ge¬

gen Mühlburg fahrender Straßenbahnzug in¬
folge falscher Weichenstellung auf den An¬
hänger einer entgegenkommenden Straßen¬
bahn auf . Hierbei erlitt eine mitfahrendeFrau
eine Gesichtsverletzung. Der Straßenbahnzug
sowie der 2. Anhänger des angefahrenen Zu¬
ges entgleisten und wurden erheblich , beschä¬
digt. Der Straßenbahnverkehr mußte einein¬
halb Stunden lang umgeleitet werden , bis die
Strecke frei war.

Beim Kreuzen der Hardtstraße würde ein
Radfahrer , der die Vorfahrt auf der Haupt¬
verkehrsstraßenicht beachtet hatte, von einem
Lastkraftwagen augefahren und zu Boden ge¬
worfen. Er erlitt eine Kopfverletzung , wäh¬
rend sein Fahrrad beschädigt wurde .

Tödlicher Verkehrsunfall
Heidelberg . In den Abendstunden des 6.

Februar wurde auf der Friedrich-Ebert -Anlage
in Heidelberg eine 81jährige verwitweteHaus¬
frau von einem amerikanischen Personen¬
kraftwagen beim Ueberschreiten der Fahr¬
bahn ungefähren und am rechten Unterarm,
rechten Oberschenkel und am Nasenbein er¬
heblich verletzt. Außerdem erlitt sie eine Ge¬
hirnerschütterung.

Die Verunglückte wurde von dem Fahrer
in die KLinik verbracht. Dort ist sie inzwi¬
schen ihren Verletzungen erlegen .

Wie weit den Fahrer des amerikanischen
Personenkraftwagens ein Verschulden trifft,
wird noch nachgeprüft.

kers sind auf Revanche -Tour. In W
gelang es ihnen für das 6 :0 nur halt
auf dem Biberer Berg werden sie mi
gensburg ganze Arbeit in Erinneri
das 4 :0 im Strudel machen .

Eintracht Braunschweig i
dem Leim und W e r. d e r Bremen ka:
einige sehr hohe Auswärts-Siege v
sen . Verlieren werden sie in Brauns'
kaum . Die Störche in Kiel sind
notleidend geworden und C o n c c
Hamburg wäre ein gefundenes Fress
sie . Konstanz liegt am Bodense
Freiburg strebt mit Macht zur E
wenigstens in der Südliga -Tabellc
Bobbele haben in den letzten Woch
so einnehmendes Wesen gezeigt , d
wohl auch den Seehasen das Fell üt
Ohren ziehen werden. Der K a r 1 s r
Phönix hat schon früher dem fi
Fährmann ein Lech in den Kahn gc .
und für Toto-Sensation gesorgt . Auch
denheim wird kaum mit einem
Auge in Karlsruhe davonkommen. N<
nia Gmünd liebt die hohen Tor<
was sie ja erst am letzten Sonntag Z
hausen mit 8 : 1 klar machte . Auch Fc
bach mußte seinerzeit 7 :2 daran g.In Feuerbach wird es Normannia c
wohl billiger machen , sich von der
Punkten aber nichts abzwacken lassi

Bei den Reservespielen wollen wii
beiden Fällen mit den Gastvereinen
und eine Zwei hinschreiben.
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Tausende Reste
durch unsere gewaltigen Stoffverkäufe , dazu noch

Große Posten
Fab r i k reste
für Kleider , Blusen , Röcke , Mäntel ,
Jacken , Schürzen, Wäsche , Kissenplatten

Babyschuhe
Paar . . .

™ . 50

Restposten
Sportsbckchen
für Damen und
Kinder . . Paar
für Damen und

. 95
Felle en
Stüde . . .

™eOÖ

Kinder-Kemd-
hosen
Stück . 1 .50

Mantel -Velour
145cm breit, 4 AA
11. Wahl, Mtr . OiVU

Sporthemden
4.50Stück

Verkauf : bonnerstag , Freitag , Samstag
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Gute Weine
Md 450

Liter I

| 40

480
Fleische ohno Glas ■

295

Liter

L
Flasche ohne Glas

Telephon « 7 81
I I» 3fl (Breite Straße)

G 3 , 9 (Jungbuschstraße, Nahe
Merktplstz )

Schwetzinger Straße 87
Sedcenheimer Straße fl «
Rheinau. 8tengeIbofStraße 4

3 =
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HINZ
Lohn- u. Gehalts-
Ibreehaungea

für Hand u. Maschine

einfach
übersichtlich
zeitsparend

Adolf HOPPE
MANNHEIM

L 14,15 Telefon 42408

4PUNKTE
sind es , warum Sic zu

Reichte - Matratzen
greifen müssen:

1. Fachgeschäft
2. Meisterbetrieb

mit nur
3. Eigener Herstellung
4. Günstiger Einkauf

ohne Zwischenhandel
Sie allein sind die Garantien

für beste
Qualität und billigen Preise
Eia Besuch wird Sie überzeugen

Betten - Reichte GmbH.
L 10, 7 Telefon 40874

M*tr»U99*U«urboiton
■otfrn | «brtdit ibeads gtsuckt

l Siebe für alte Zwecke
ür Landwirtschaft u . Kleln-

I
gärtner , für Gießereien u.
das Baubandwerk, für Müh-
lenbetr. u. cbem . Industrie .

I
Durchwürfe, Drahtgeflechte

u. s. f.

I

Heinrich Heitmann
Mannheim, Waldhofstr. 1?

Tel. 52 265

Neue und wenig gespielte
Klaviare

Reparaturen und Stimmungen
Bohner-Akkordeons , Teilzahlg .
Musikhans Arnold, G 4, 13

Werner *s
moderne Kleiderpflege

chem. (Reinigung .
Mannheim, S 3, 13

Betrieb U 1 , 6
Tel. 434 24

Zurückgen . neuwert .
Schlafzimmer
1 Frisko. m. $p. A *9C — 2 Nachtf.
1 Schrank 180 2 Betten 1X2

Kuchen - Büfett
verlagert und etwas beschädigt

175.— 195.— 215.— 235.—
Hch . Baumann & Co .
Qu 5,4 Mannheim Qu 5,4

WinterschluBveri
Nero , das nützt nimme
d .e Hose ist vom

Hosen-Mülle
Mannheim F 4<

Gut möbl. Zimmer
ab sofort zu vermieten .
Zu erfragen beim Verlag

Mannheimer

Fastnacht-Messe
vom 12 bis 21 . Februar v

zum ersten Male nach Kriegsende wiederauf den

Alten Meßplatz

wsmmm
ZÜNDAPP

f

DM iwvw « a .
Günstige Ztitlangsbcdiaeu

ab sofort kostet
DB 200 ccn

nur noch



Das Neue läßt sich nicht mehr leugnen Stalin sah lieb als Baumeister diest* Fortschrittliche Kultur
neuen Welt der großen und schweren AuT-
gabe gegenüber, was aus einer verwesenden Die Lehre eines Denkmals
Welt an Werten geblieben war . zu benutzen Die zur F.nthtili , in g des Adam -Mickiewicz -

,
und ein neues , menschenwürdiges Leben Denkmals in Warschau weilenden deutschen

ripn
r!l

0iri n
Uni ^ 1ÜCk

l
d
D

1' Sowjetunion grün- augenblicklichen internationalen Lage . Er hungrigen Massen den richtigen Weg und die Delegierten, der Präsident der Deutschend
u

ß „ei Persönlichkeiten von stützt sich auf die Sehnsucht der ganzen richtige Taktik gewiesen. Lenin hat die I höher steigt die feste Burg Akademie der V issenschaften Prof. Johan-
Staates

4
?«

S
ri !le w dIe Führung des Menschheit nach einem menschenwürdigen große Aufgabe gelöst , auf die Grundlage der df r

W?rkliS * nes stroux und der Dichter Hans March -
Staates in die Hand nahmen — Lenin und Leben , in alten Voiksmäi -Bfior. ais t oh ™ mn Mar» Aan arrirr rs » i -,iiotior.v.on ein Traum war und heute endlich wirklich - — j —‘ — -=- — —l—" Droceo-

Von Martin Andersen N e x ö

«Maiin xtq - - Lenin und Leben. In alten Volksmärchen ertönt die Lehre von Marx den ersten sozialistischen
fnnd^ n - ^ Von ülnen fieI vom Himmel * Kiase des Starken Hans, der Zauberern Staat zu schaffen, und Stalin lehrt die Mil-

Qi i k g5P a“s dem Weltproletariat und Hexen dient und ihnen Reichtümem lionenmassen der Sowjetunion, den Hans,nervor ais lebendige Personifizierung seiner erwirbt , selbst aber hungern muß . Es gibt der ewig für andere arbeiten mußte, wie
man für sich selbst arbeitet . Er zeigt ih¬
nen, wie man mit dem Märchenkessel um¬
gehen muß , in dem genug Essen für alle ist.
Marx, Engels , Lenin ur.d Stalin — welch
glänzende Reihe von Namen! Die Dankes¬
schuld der ganzen Menschheit an diese vier
Schöpfer einer neuen Welt wird immer grö¬ßer.

wort kennt.
Marx hat dieses Wort gekannt. Er hat

aus Träumen Wirklichkeit gemacht. Für
diese Wirklichkeit hat er die wissenschaft¬liche Grundlage geschaffen und den lebens¬

tun alles mögliche , um Unglauben zu säen.
Aber die Zahl derer, die an das neue Le¬

ben glauben, wird immer größer. Dieses
Neue läßt sich nicht mehr leugnen.

Ungarn , neues Land — neue Kunst

^Sräfte. Sie sind ebensowenig eine zu- auch ein Märchen von dem Wunderkessel ,fällige Erscheinung wie die führenden Ver- in dem man sich nach Herzenslust Suppe
T.

des Reformismus in der westeuro- kochen kann , wenn man nur das Zauber-paischen Arbeiterbewegung.Stalins Größe beruht wie die Lenins darin,daß seine Persönlichkeit für die Unterdrück¬ten in aller Welt ein Stern der Hoffnung ist ,für die Reichen aber ein Gegenstandder Un¬ruhe und Besorgnis. Lenin und Stalin gehö¬ren der Menschheit, ihrem wahrhaft leben¬
digen Teil, denen, die eine neue, bessereWelt bauen wollen.Mehr als jeder andere ist Stalin das Ziel
gehässigster Verleumdungen. Es ist nützlich,sich immer wieder klarzumachen, in wel - t x „chen Kreisen die Verleumdungen am besten Eln Me

.nsc“ ’ der es gewohnt ist . die Zu- Spuren des vergangenen Krieges sind ausge - staatlichten Schulen weiterzuunterrichten ,
gedeihen. Die Wahrheit über Stalin wie über ®ammenhänge zu erkennen und das Blei- löscht worden, alles, was neu aufgebaut oder die ihnen gegeben wurde, entzog ihnen Kar -
Lenin heißt, daß sie die Menschen achten “ende von dem Flüchtigen zu unterscheiden, repariert werden konnte, ist wiederherge- dinal Mindszenty durch das kirchliche Ver-
und lieben, und daß diese Achtung und Liebe dessen Kunst aus der Beschränkung auf das stellt, alle anderen Trümmer sind oder wer- bot .
sich nicht in Abstraktionen genügt son- Wesentliche und einer Sichtbarmachung den abgetragen. Vier neue Brücken führen Ein besonders ermutigendes Kapitel
dem in täglicher praktischer Wirksamkeit lebt> empfindet die Entwicklung des Lar.- . .
äußert . Charakteristisch für Stalin wie für ,

es’ das seine Heimat ist, stärker als der
Lenin sind Schlichtheit, Bescheidenheit und kühle> weniSer beteiligte Beobachter,
ein wahrhaft kameradschaftliches Verhal- Als ich Ende März 1945 nach zwölfjähriger
ten gegenüber jedem, selbst dem scheinbar Emigration Budapest wiedersah. fand ich
unbedeutendsten Menschen. die Stadt in Trümmern . Länger als drei Mo-

Stalin ist Kamerad. Jeder Mensch in der nate hatte hier der Kampf getobt, und nach
Sowjetunion betrachtet ihn als Kameraden, seiner Beendigung gab es keine einzige Do-
und es versteht sich von selbst , daß er ihm Raubrücke mehr , keinen Verkehr, keinen
wie einem Kameraden gegenübertritt. Viele Ström und kein Gas . Doch schon in wenigen
Arbeiter wissen davon zu erzählen, wie Wochen hatte sich das Bild verändert . Wohl
Stalin sie empfing — nicht nämlich, um wohnten die Menschen noch zusammenge -
ihnen die Fingerspitzen zu reichen und Pfercht in engen Zimmern ohne Fenster¬
ein paar nichtssagende Worte mit ihnen zu scheiben, aber in der Innenstadt waren acht

. . . . . . witza, schilderten einem polnischen Presse-
keit geworden ist. . . Vertreter ihre Eindrücke. Hans Marchwitzaa^en Ländern der Welt sind die BUcke betonte , als deutscher Schriftsteller, der austier Massen auf die Sowjetunion gerichtet , Qer Arbeiterklasse komme , habe er eindring-
der Massen , unter denen es noch viele Un- lich erlebt ) welch hohe Schranken beide
gläubige gibt. Man betrügt sie ja auf Völker durch Verschulden der herrschendenSchritt und Tritt , und es fällt ihnen schwer, Kia&oen in ihren Ländern bisher getrenntdaran zu glauben, daß diesmal kein Betrug haben und wie wenig man in Deutschland
am Werke ist. Die Kräfte des Vergangenen von der Kultur und vom Schaffender Nach-

Von Julius Hay

über die Donau , und gebaut wird an allen
Ecken und Enden. Die Schaufenster sind

ist
das Theaterleben in Ungarn. Hier sind es in
erster Linie die Staatstheater , die das Ni-

bam wußte . Prof . Johannes Stroux erklärte ,
daß Mickiewicz, wie die polnische Kultur im
allgemeinen, in Deutschland wenig bekannt
sei und man in Deutschland gerne die cha¬
rakteristischen Grundzüge der Geschichte
der polnischen Kultur kennenlernen möchte,die so großen Einfluß auf die Entwicklung
der Kultur der Welt gehabt hat . Deutsche
Uebersetzungen der Werke Mickiewicz 1
seien notwendig. Die Denkmalsenthüllung
habe ihn in ihrer edlen Schlichtheit beein¬
druckt .

Textilarbeiter gründen Filmklub
Die Arbeiter der Textilfabriken von Lodz

gründeten einen Filmklub, der neben den
Gruppen für Literatur , Theater und Diskus¬voller Waren, die Menschen, die sie betrach- veau ihrer Ensembles und Inszenierungen sjon aucb ejne Gruppe für Filmproduktionten und kaufen können, sind gut und ele¬

gant angezogen .
Es ist nicht immer ieicht gewesen, und es

hat sehr harte Zeiten gegeben. Jeder Schritt
auf dem Wege zur Volksdemokratie mußte
erkämpft werden. Nie werde ich die auf¬
regenden Tage im Winter 1945 vergessen,als der unerwartet eingetretene Frost die
Beendigung unserer ersten neuen Brücke
hindern wollte. Die auf beiden Ufern der
Donau liegende Hauptstadt kann ohne eine

immer weiter steigern. Das zeigt sich be- eingerichtet hat . Die Mitgliederdieser Grup-sonders in der Resonanz beim Publikum. Ar- pe Werden Amateur-Schmalfilme aus dembeiter, die nie zuvor Shakespeare oder Mo- Leben und Schaffen der Textilarbeiter her-liere kennenlemen konnten, reißen sich stellen . Der Filmklub organisiert ebenfallsheute um die Karten . Man sagt übrigens , ejnen Umfragezirkel, der die Meinung derdaß es nirgends in der Welt so gute Shake- Arbeiter über die in den Arbeiterklubs ge-
speare- und Moliere -Aufführungen gibt wie
jetzt in Budapest. Thomas Major, der her¬
vorragende Leiter des Nationaltheaters , ist
oft mit dem ganzen Ensemble in die Fabri¬
ken gegangen und hat vor den Arbeitern

zeigten Filme ergründen wird.
Shakespeare in Usbekistan sehr nopulär
William Shakespeares Bühnenwerke er¬

freuen sich nach einem Taß-Bericht auswechseln, sondern um Probleme der prak- Wochen nach der Befreiung schon große Verbindung keine Woche leben. Auf dem gespielt, und es gibt jetzt kaum eine Fa- Taschkent in der sowjetischenVolksrepubliktischen Arbeit mit ihnen zu erörtern . Teile der Trümmer fortgeräumt : wohl be- Fluß schwammen schon große, dichte Eis- . . . - -
Vor einigen Jahren war ich in Moskau herrschten Rucksäcke und abgetragene Klei - schollen , an den Ufern sammelte sich das

und wohnte in einem Hotel mit dreißig düng noch das Straßenbild , aber- im Theater Volk und beobachtete mit beispielloser Er-
oder vierzig Stachanowarbeitem zusammen , probten sie bereits am „Haben“ . Es war trotz regung, ob die Brücke zur rechten Zeit fer-
die man aus allen Teilen der Sowjetunion der langen Zeit der Unterdrückung, trotz tig wird. Endlich wurde die Arbeit nach
herbeigerufen hatte , damit sie sich die der übermäßigen Opfer, die sie gekostet heldenhafter Anstrengung am selben Tag
Hauptstadt ansähen und über ihre Arbeit hatte , nirgends eine Lethargie bemerkbar, beendet, an dem das Eis das noch verkeh-
Bericht erstatteten . Sie erhielten eine Ein - Ueberall spürte man das Pulsen neuen Le- rende letzte Boot zum Stillstand zwang.
ladung in den Kreml, wo man ihnen einen bens, überall wurde gearbeitet , und der Nie hätte ich geglaubt, daß die Erbauung erstaunliche Erfolge zeigten: es müßte von
großartigen Empfang bereitete. Davon er- Wille zum Aufbau war so stark , daß man einer Brücke so dramatisch sein kann . den sozialen Einrichtungen gesprochen wer-
zählten sie dann mit größter Begeisterung. dle Gewißheit hatte , er wird Erfolg haben. In der Zelt der Inflation , da die Preise den > die jedem schaffenden Menschen z. B.

Stalin ist der Kamerad jedes Arbeiters,
Daß dieser Erfdlg aber in so kurzer Zeit stündlich stiegen , litten die arbeitenden ärztliche Behandlung auf Medizin ohne Be-

und zugleich überragt er die prominente- sichtbar würde , hat damals keiner geglaubt. Menschen größte Not , während die Schieber Chitin ? prmfitfiif'hpn ™ öen i-nctonincon

brik , die nicht eine eigene Schauspieltruppe
hätte .

Es ist gewiß nicht leicht, dem vielfältigen
und sprudelndne Leben in Ungarn mit so
kurzen Worten gerecht zu werden, manches
muß dabei unberührt bleiben . Es müßte von
den Wettbewerben erzählt werden, die auf
den Gebieten der Kunst und der Wirtschaft

sten Vertreter der Weltbourgeosie um Wenn man heute , vier Jahre später, durch
Haupteslänge. Wie bedeutend er als Po- die Straßen von Budapest geht, findet man
litiker ist, ergibt sich klar genug aus der eine friedliche und glückliche Stadt . Die

im Ueberfluß lebten. Erst nach der Stabili¬
sierung am 1 . August 1946 ging es wieder
aufwärts. Heute ist die Rationierung des
Brotes ganz aufgehoben, alle anderen Le¬
bensmittel kann man auf Karten und ebenso

ahlung ermöglichen , von den kostenlosen
Abendschulenund von vielem anderen. Aber
schon das wenige Gesagte möge die Art der
Entwicklungund das Ergebnis kurz beleuch¬
ten.

Usbekistan besonderer Beliebtheit. „Ham¬
let“ und „Othello“ laufen seit 15 bezw . 10
Jahren mit großem Erfolg in Usbekistan und
wurden im vergangenen Jahr auch vor den
Arbeitern der großen Wasserkraftwerke
aufgeführt . Die beiden Stücke sind neben
anderen klassischen und modernen Werken
sowjetischer Autoren auch in den Spielplan
des Jahres 1950 aufgenommen .

Würdige Ehrung
Dem sowjetischen Dichter Michail Issa-

kowski wurde an seinem 50. Geburtstag für
hervorragende Verdienste auf dem Gebiet
der schöngeistigen Literatur vom Präsidium
des Obersten Sowjets der UdSSR der Lenin-
Orden verliehen.

Kunst in der Deutschen Demokratischen Republik Ä 'ÄKJ 5S In China gab es schon vor 20 Jahren Taxi-Girls . .Vortrag von Prof. Henselmann , Berlin, in Frankfurt
Am Sonntag vormittag eröffnete der Hes¬

sische Landesausschuß für Deutsche Einheit
im Werkheim zu Frankfurt , eine Ausstellung
„Kunstschaffen in der Deutschen Demokra -

kelheit. Um diesen Auftrag erfüllen zu kön¬
nen, bedarf es ihrer materiellen Sicherheit.“
Er erläuterte weiter , daß die Sicherung der
Existenz des Künstlers in der Deutschen De-

tischen Republik“ . Die. Schau umfaßt Werke mokratischen Republik nicht allein durch
der bildenden Kunst sowie der Darstellung die Schaffung von Wohnstätten, die Sen .

frei kaufen. Nach der Verstaatlichung aller
Fabriken mit mehr als 100 Arbeitern hat
sich die Produktion um 40 Prozent gestei¬
gert. Ungarn ist heute Ueberschußland , es
exportiert nach allen Teilen der Welt und
soviel ich weiß , auch schon nach Deutsch¬
land.

Auch auf dem Gebiet des kulturellen Le-

. . . d. h. damals, als China noch ein halb¬
koloniales Land war. Heute gibt es so etwas
nicht mehr. Die Frau im befreiten China hat
nützlichere Aufgaben zu erfüllen. Sie ver¬
zichtet gerne auf das, was imperialistische
Kulturträger “ ihr zu bieten haben. Damals

dem zwanzig Prozent der Tänzerin zufallen,und dreißig Cents vom Zwei-Dollar-Ge-
tränk , das ihr der Gast bestellt. Spendiert er
Sekt , so kann sie nachher einen Silberdollar
beheben ; aber sie muß schon besonders un¬
geschickt sein, um von einem Champagner-

a , ® aer uarsienung me Schaffung von wonnslauen , diesen -
Hinderrüsse

— war es aber noch so, wie heute im Westen gast nichts als die Prozente heimzubringen ,
n .,,. Üf. a^„ _

Un?_ 6r
..^ _fü 6™

'

..„a vorn beeinträchtigen wollten. Mit der Ver- Deutschlands: es gab
’
Taxigirls. Egon Erwin

^
Allerdines , im eleganten SS ! ist^ sText . Das Material zu der Ausstellungwurde gungen erfolge, sondern vor allem durch die

vom „Kulturbund zur demokratischen Er- Tatsache, daß der Staat , die Behörden und
! neuerung Deutschlands“ zur Verfügung ge

-4—- -- stellt.
Zur Eröffnung sprach Prof. Henselmann,Berlin, über die Bedeutung des Austausches

von Kunstwerken zwischen dem Osten und
dem Westen unseres Vaterlandes und über
die kulturellen und künstlerischen Arbeiten
in der Deutschen Demokratischen Republik.
Einleitend erklärte er , daß der Begriff Kul¬
tur im Osten Deutschlands eine bedeutende
Aenderung erfahren habe und daß man ihn

. J heute als eine unbedingte Lebensnotwen-

die volkseigenen Betriebe als Auftraggeber
für die schöpferische Intelligenz auftreten.
So sei diese Ausstellung ein Querschnitt, von
Kunstankäufen durch Organisationen, Par¬
teien und Behörden.

vorn beeinträchtigen wollten. Mit der Ver¬
staatlichung der Betriebe wurde der erste
Schritt zur Volksdemokratie getan , und nun
entstand die Notwendigkeit, auch das Erzie¬
hungswesen unter eine einheitliche demo¬
kratische Führung zu bringen . Bis dahin
wurden 52 Prozent aller Schulen von den
Kirchen verwaltet , die Lehrer waren Prie¬
ster und Nonnen . Während aber der StaatWie bereits das künstlerische Schaffen ein

Teil des demokratischen Aufbaus geworden mit der protestantischen Kirche in bester
ist, zeigte Prof . Henselmann daran , daß zahl - Freundschaft alle Vereinbarungen traf ,
reiche Delegationen volkseigener Betriebe kämpfte der katholische Kardinal Minds -
auf der Dresdener Kunstausstellung Kunst- zenty mit allen Mitteln gegen diese Emeu-

_ _ _ w . werke im Werte von insgesamt 115 000 Mark erung und Entwicklung. In den katholischen
digkeit auffasse. Die wichtigste Aufgabe aufgekauft haben . In der Volkskammer er- Schulen wurde weiter nach den alten faschi-
hierzu sei , die Kluft zwischen Kunst und Ar- wäge man, die Ausstattung von staatlichen stischen Lehrbüchern unterrichtet , die Er-
beit , die man in der kapitalistischne Gesell - und städtischen Neubauten mit Kunstwer- Ziehung war auf eine

. antidemokratische ,
schaft bewußt aufgerissen und erweitert hat , ken obligatorisch zu machen. Zum Abschluß volksfeindliche Politik eingestellt , den Kin-
wieder zu schließen. stellte Prof . Henselmann fest, daß die Auf- dem dieser Schulen wurde nicht erlaubt ,

Jeder Mensch , so stellte Henselmann fest , Spaltung Deutschlands die künstlerische der „Pionierbewegung , dem ungarischen
kann Kunst empfinden, man muß dieses Entwicklung unseres Volkes behindert und Jugendverband, anzugehören. Der Kampf

daß darum auch um der Kunst willen die war hart und dauerte mehr als ein halbes
Kunstschaffenden die Forderung nach der Jahr , bis der Wille der Werktätigen sich ge-
Wiederherstellung der Einheit Deutschlands gen diese Hetzjagd durchgesetzt hatte . Eine
stellen müßten . „Die Einheit Deutschlands“ , große Zahl der Priester selbst stellte sich auf

Auftrag
*

des
*
Künstlers ist

~*
eV

*
Leuchttürme so schloß er , „ist die Voraussetzung für die die Seite der Bevölkerung gegen den Kai-- mit einem am Schalter gelösten Billett. Drei

aufzurichten für die Menschen in der Dun- Entwicklung unserer deutschen Kunst“ . dinal, doch die Möglichkeit, auch in den yer- Tänze kosten einen ehinesisrhen noiiar von

Empfinden nur zu wecken wissen. Die Iso¬
lierung des Künstlers bedeutet eine bewußte
Entfernung vom drängenden Leben. Wört¬
lich führte er aus : „Der große humanistische

Kisch erzählt davon:
„Das Nachtgeschäft hat vielerlei Abstu¬

fungen. In jedem Dancing eröffnet jedes
Mädchen jedem Gast sofort, sie werde hier
nicht mehr lange arbeiten , vom nächsten
Monat sei sie im „Casanova“, in der „Ta¬
verne“ oder zumindest im „Delmonte “ . Mög¬
licherweise wird sie wirklich in diesen er¬
sehnten Stätten Station machen auf ihrem
Weg, aber unvermeidlich führt ihr Wegdurch die Venerische Abteilung des St .-Vin¬
cent-Hospitals. Nobel ist ein Lokal erst dann,wenn Angestellte dort nicht verkehren dür¬
fen, weil die Herren Firmenchefs unter sich
sein wollen. Am allerfeinsten ists in der „Ta¬
verne“ , im Drawingroom mit den gepolster¬ten Möbeln fühlt sich der Herr Firmenchef
zu Hause, was er sich zu Hause nicht fühlt ,und die Animiererin kommt sich vor, als
säße sie im Salon eines Schlosses , und der
Herr , der an ihr herumfingert, sei ein Freund
vom Nachbarschloß.

Dazu paßt es freilich nicht, daß sie nach
jedem Tanz von ihrem Partner bezahlt wird

Allerdings, im eleganten Lokal ist das
Ausgabenbudget einer Bardame hoch . Was
eine richtige Edelnutte ist, muß vom Friseur
frisiert sein, braucht zwei Abendkleider und
regelmäßig ärztliche Untersuchung. Was
bleibt da für den Haushalt?

Unter solchen Umständen müssen Gatte
und Väter der Bardamen, Taxi-Tänzerinnen
und Masseusen wohl oder übel etwas dazu¬
verdienen : indem s}e der französischen Po¬
lizei Spitzeldienste leisten, indem sie Streik¬
brecherarbeit machen, indem sie Ehefrauen
und Töchter bei Chefs vorfühlen lassen, ob
eine Anstelung zu haben ist, oder ob ir¬
gendeine Provision zu holen ist. sei es im
Handel mit Fellen, mit Mädchen oder mit
Kaviar .

„Wie geht es Ihnen hier, wie geht das Ge¬
schäft? “ , fragen wir eine Tanzdame.

„Ach, wir müssen bis zur Sperrstunde im
Lokal bleiben, und so lange wartet selten ein
Herr auf uns.“

„Verabreden sich die Gäste nicht für den
nächsten Tag mit Ihnen?“

„Mein Gott, die Konkurrenz ist zu groß in
Tänze kosten einen chinesischen Dollar, vonSchanghai . . .“
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4 . Fortsetzung
Der rote Punkt hatte die Mondscheibe fast

überquert .
„Und dabei läuft er doch mit ihm um die

Wette“ , sagte Sin und semiegte sich an Bill .
Die Spannung wuchs ins Unerträgliche,

als das Weltenraumschiff den entgegenge¬
setzten äußeren Rand des Mondes erreichte.

Wohin wird es sich wenden?
Diese Frage beantwortete der Astronom

mit großer Zuversicht:
„Wenn der Besuch schon von so weit her¬

kommt, so wird er nicht nur das Kind, den
Mond , sondern auch die Mutter, die Erde,
begrüßen. Das ist doch vollkommen sicher.“

Kaum, daß die Weltenraumfahrer am
rechten Rand derMondscheibe verschwun¬
den waren, so tauchten sie am linken schon
wieder auf. Eine junge Dame drückte etwas
vorlaut ihre Verwunderung über diese
sjhnellere hintere Tour aus, und Willings
antwortete :

„Es ist doch nicht dasselbe, ob Sie einen
V/jgen überholen, oder ob Ihnen ein Wagen
entgegenkommt. Welche Begegnung würde
wohl schneller vonstatten gehen? “

Die Dame sagte beschämt: „Die letzte!“
Nach wenigen Minuten schon wurde es

klar . Die Gäste aus dem Weltenraum waren
rach ihrer Mondsuche auf dem Weg’ zur
Erde. Von der Stadt her brandete deutlich
hörbar eine Woge ungeheurer Erregung
durch die Nacht. Das Strahlenbündel des
Riesenscheinwerfers lockte unentwegt ge¬
gen den Himmel.

Britten sagte: „Sie haben gutes Wetter,
diese Angler im Weltenraum, aber sie wer¬
den nichts fangen. Nein, nicht eine Sprotte.
Im Gegenteil, je fester sie ihre Angel halten,

desto mehr werden sie selbst in den Grund
gezogen .“

Das Radio hustete eine vollkommen un¬
verständliche Meldung auf die Terrasse.
Nach einer knappen halben Stunde folgte
ein weiterer Versuch. Er war nur noch ein
wildes Krächzen und Aechzen. so weit von
der menschlichen Stimme entfernt wie das
Geröchel eines Keuchhustenkranken . Etwas
später rief Buster Horn noch einmal an, und
man machte die erschreckende Entdeckung,
daß auch das Telefon von bedeutenden Stö¬
rungen gepackt worden war . Willings glaub¬
te sich außerstande , etwas Zusammenhän¬
gendes zu verstehen . Ebenso Britten . Die
telefongewandte Sin vefmochte mehr her¬
auszuholen. Ihr Stenogramm lautete :

„Weltenraumschiff hält direkten Kurs auf
unseren Planeten . Eintreffen noch vor dem
Morgen wahrscheinlich . Hören Sie mich?
H^- n Sie mich?“

Die kleine Gesellschaft geriet mehr und
mehr in Erregung . Jeder wollte noch schnell
einmal telefonieren . Britten besänftigte.

„Geben wir doch unsere Nummern dem
Diener, er soll es für uns tun .“

Man lächelte verständnisvoll und heikel,
und der Dichter sagte : •

„Er braucht nur einige Worte und immer
dieselben: Bin gesund und munter . Was
morgen wird , weiß ich nicht !“

Die in den Gesichtem kreisende Verwir¬
rung wurde vollständig, als am Tor ein
Mann klopfte, dessen wütende Rede bis hin¬
auf zur Terrasse reichte . Er zeigte dem öff¬
nenden Diener seine schmierigen Hände und
bat um ein paar Motorkerzen.

. .Das ist der verdammte Stern , viele Wa¬
gen liegen fest, aber ich hoffe, mit ein paar

neuen Kerzen komme ich noch nach Hause.“
Bill ging hinunter und wollte einiges wis¬

sen : „Kommen Sie aus West?“
Der Mann nickte.
„Was sagen die Leute da zu den Schein¬

werfern? “
„Fluchen und türmen ! Die ganze Gegendist schon wie ausgestorben“ , sagte der Mann

bitter , „die großen Haifische wollen das
Ding auf alle Fälle in die Staaten locken.“

Der Diener brachte die gewünschten Ker¬
zen , mit denen der Mann eiligst verschwand.
Britten war bemüht, die Bestürzung der
Gäste über diesen neuen Fall einzudämmen.

„Wie haben Sie sich diesen Besuch vor¬
gestellt? So gänzlich kostenlos? Wir werden
unseren Gästen ohnehin wenig zu bieten ha¬
ben. Aber zeigen wir uns doch nicht klein¬
lich bei diesem großen Ereignis. Nehmen
wir wenigstens einige Unbequemlichkeiten
großmütig hin.“

Der alte Willings am Fernrohr geriet ins
Wanken. Bill fing den zur Seite fallenden
Körper auf. Der Frau des Astronomen war
es nicht länger möglich , ihren Kopf zu hal¬
ten , der in heftigen Bewegungen zu schüt¬
teln begann.

„Diese Erregung ist sein Tod!“ sagte sie
händeringend.

Der alte Willings aber machte sich von
Bills helfenden Armen energisch los und
rief laut :

„Nein , mein Freund , das muß ich erst
noch sehen!“

Er meinte nicht Bill . Sein fiebernder Blick
schien auf eine unsichtbare Gestalt gerichtet.
Er ging zurück zum Fernrohr .

Nach einer Stunde bereits zeigte sich das
Weltenraumfahrzeug auch dem unbewaffne¬
ten Auge als ein kleiner roter Diamant , des¬
sen funkelndes Leuchten von Minute zu Mi¬
nute intensiver wurde. Von der Stadt her
wälzte sich ein brausendes und drohendes
Tönen millionenfacher menschlicher Stim¬
men herbei. Die ersten Flüchtlinge zogen
über die breite Straße und wurden bald zu
einem schnell dahinfließenden Strom.

Viele traten ins Haus : „Geben Sie mir zu
trinken .“

„Haben Sie etwas Milch für mein Kind? “
„Funktioniert noch Ihr Telefon?“
„Darf ich um eine Zigarette bitten .“
. Gibt es hier einen Laden , der noch Ware

hat? “

„Kann ich diese Speise bei Ihnen anwär¬
men?“

Der mit urgenauer Regelmäßigkeit in den
westlichen Himmel zuckende Scheinwerfer
wirkte auf die Nerven der flüchtenden Men¬
schen wie Nadelstiche. Er war schuld an der
Ueberfüllung dieser nach Süden abfallenden
Straße ; denn er verammelte die westlichen
Ausgäng.e. Das Schwärmen von Millionen
vollzog sich nach drei Ueberlegungen: raus
aus der Stadt und weg vom Meer, aber nicht
dem Scheinwerfer zu nahe kommen. Die
wilde Flucht wurde zur wahren Panik , als
plötzlich alles elektrische Licht erlosch. Die
kaltleuchtende Scheibe des im Süden ste¬
henden Mondes schien nun die hastende und
dampfende Menschheit zu sich heranzuzie¬
hen. War da nicht ein schadenfrohes Lä¬
cheln in seinem bleichen, schon etwas ver¬
schrobenen Gesicht? Mit ihm und seiner
Blutleere hatte der neue Stern nichts anzu¬
fangen gewußt und sich magisch glimmendauf den Weg zur Erde begeben . Bill notierte
alles , was sich auf der Straße seinen auf¬
merksamen Blicken zeigte , und Sin half ihm
dabei, obgleich sie jetzt wünschte, daß er
auch für sie einige Minuten erübrigt hätte .Eine Kolonne Wagen war vor dem Hause
des Astronomen steckengeblieben. Wüste
Streitereien spielten sich ab. Zwei Männer
behaupteten, denselben Wagen zu besitzen.Man zeigte sich gegenseitig die Papiere , ob¬
wohl das Licht des Mondes nicht ausreichte ,sie wirklich zu lesen . Immer dichter wur¬den die Scharen der Flüchtlinge. GanzeStraßen hatten sich zusammengeschlossen.Die Menschen nannten sich mit der Nummerihrer Straße und freuten sich offenbar,einen nummergleichen Kameraderi vor sich
zu haben, der ihres Vertrauens würdig war ;denn auch um Diebereien ging die Klage.

Mit anderen Flüchtlingen war auf - die
Terrasse eine magere ältere Frau gekom¬
men. die inbrünstig darum bat . einen Blick
durch das Fernrohr tun zu dürfen . Willingsmachte Platz, und die Frau sah ehrfürchtig
in das Rohr. Nach längerer Betrachtung,wobei sie ununterbrochen Laute des Ent¬
zückens murmelte, trat sie endlich zurück
und erzählte in lauten, schwülstigen Tönen,als spräche sie einen Psalm, die Geschichte
ihres Lebens:

. Sieben Jahre hielt mich der Böse durch
Lähmung gefangen . Sieben Jahre lag ich als

Opferlamm auf dem Altar Gottes und konn¬
te doch nicht in das ewige Reich eingehen,
trotzdem ich täglich in heißen Gebeten da¬
ruh flehte . Nun aber hat der Herr mir durch
den neuen Stern ein Zeichen gegeben , in
dieser Nacht und in dieser Stunde lehrte er
mich durch seine Gnade wieder wandeln
auf Erden .“

Sie legte einen Geldbetrag in die Hand
Willings, der nicht sogleich begriff, machte
eine tiefe Verbeugung und ging . Erst jetzt
gewahrte man, daß sie in Begleitung eines
jungen Polizisten war , der mit zum Himmel
erhobenen Händen begonnen hatte, ein lau¬
tes Gebet zu sprechen.

Der Weltenraumsegler war neben dem
Mond zum größten aller Sterne geworden.
Sein rotleuchtender Glanz blendete fast die
Augen. Willings schüttelte wiederholt den
Kopf und wurde immer schweigsamer. Auch
Britten sagte nur noch wenig .

Plötzlich stockte der Strom der Flücht¬
linge, und das millionenfache Gewirr der
Stimmen und Geräusche über der Stadt er¬
starb in wenigen Sekunden. Alles starrte
schweigend in den Himmel . Der Stern war
verschwunden . Die Nacht hatte ihn ver¬
schluckt. War der Spuk zu Ende ? Nun , wo
das Auge nichts Gefahrvolles mehr zu mel¬
den hatte , lauschte das Ohr gespannt in die
Nacht . Nichts war zu hören. Langsam kam
wieder Leben in die Kolonnen . Wagenbesit¬
zer begannen ihre Motore zu probieren. In
den Häusern wurde an Lichtschaltern ge¬
knipst . Aber es zeigte sich nichts Beson¬
deres.

Beunruhigend wie zuvor , jedoch mit
einem anderen , seltsam weißen Licht, stach
noch immer der mächtige Strahl der Schein¬
werfer in den Himmel . Nur vereinzelte setz¬
ten die Flucht fort. Allmählich wurden
Stimmen laut , die eine Heimkehr in Erwä¬
gung zogen , und immer mehr kam die
Straße in rückläufige Bewegung . Es stellte
sich heraus , wie .wenig selbständig die auf¬
geregte Masse zu denken vermochte. Das
Verschwinden des Sterns (im Volke wußte
man nichts vom Weltenraumschiff) wurde
nur noch von wenigen richtig gedeutet, und
so sehr sie auch bemüht waren, ihre Mei¬
nung an den Mann zu bringen, sie konnten
sich der Masse gegenüber, die in diesen Au-
»enMi -'ken nin- rein gefühlsmäßig reagierte,nicht durchsetzen.
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